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Staate Preußen über deſſen 


Annoneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Brupshi (G. 9. Alrici & C0.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Ih. Spindler, 
Markt- u. Frledrichſtr⸗ od 4; 
in Gratz bei Herrn F. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. L. Daube & Co. 


il: 462. 
25 Amtliches. 


Berlin, 1. Oktbr. Der Kaiſer hat zu ordentlichen Profeſſoren 
an der Univerſität Straßburg ernannt: in der mediziniſchen Fakultät 
die Prof. DDr. Wieger und Strohl zu Straßburg, in der philoſophi⸗ 
ſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät den Dr. Winnecke zu Karls⸗ 
ruhe. In der letzteren Fakultät iſt der Privatdozent Dr. Emil War⸗ 
burg zu Berlin zum außerordentlichen Prof. ernannt worden. 

Der König hat der Wahl des Gymnaſial⸗Oberlehrers Dr. Kieß⸗ 
ler in Stendal zum Direktor der Nealſchuſe in Eſchwege: ſowie der 
1 4 85 Gymnaſial⸗Lehrers Dr. Emil Schönborn zum Direktor des 
n Ple 
Der gebende Banmelfer Heinrich DM Harburg ift 

Der bisherige Baumeiſter Heinri appes in Harburg iſt zum 
K. Eiſenbahn⸗Baumeiſter ernannt und als ſolcher bei der Oſtbahn zu 
Bromberg angeſtellt worden. Im Bezirke der Bergwerk» Direktion 


Das Aboanement auf dies mit Ausnahme ber 
Sonntage 1 erigeinenst Blatt beträgt viertel ⸗ 
Mhrlich für Die Stadt Wen 1 Thlr., Pi garı 
Preußen 1 Chir 24% 1 — Gef ellungzen 
nehmen alh Weſtanſtelin Sm u. landen an 


zu Saarbrücken iſt dem Bergwerks-Direktor Freudenberg, bisher auf 


der Grube von der Heydt, die Stelle des Direktors der Grube Hei⸗ 
nitz und dem Mitgliede der Bergwerks⸗Direktion, Berg⸗Inſpektor und 
Berg⸗Aſſeſſor v. Ammon, unter Ernennung zum Bergwerks⸗Direktor, 
die Stelle des Direktors der Grube von der Heydt übertragen, ſowie 
der Sekretär und Buchhalter, Berg-Aſſeſſor Jordan, zum Mitgliede 
der Bergwerks⸗Direktion ernannt worden. ; 
Der erſte Seminarlehrer Feige zu Oranienburg iſt in gleicher Eis 
Sena an das ev. Schullehrer⸗Seminar zu Franzburg, und der erſte 
eminarlehrer Paech zu Franzburg in gleicher Eigenſchaft an das ev. 
Schullehrer⸗Seminar zu Oranienburg verſetzt worden; am ev. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Aurich iſt der Rektor Brandes zu Burgdorf als 
ord. Lehrer angeſtellt worden; der Gymnaſiallehrer Bogler zu Wies⸗ 
baden iſt zum Oberlehrer befördert werden; die Beförderung des ord. 
Lehrers Guſtav Lohmeyer an der Realſchule zu St. Johann in Dan⸗ 
zig zum Oberlehrer iſt genehmigt worden; die Berufung des ord. Leh⸗ 
rers Dr. Richard Stein pom Gymnaſium in Oppeln zum Oberlehrer 
am Gymnaſium in Patſchkau iſt genehmigt worden; der ord. Lehrer 
Dr. Guſtav Rahts am Gymnaſium in Raſtenburg iſt zum Oberlehrer 
befördert worden; die Berufung des ord. Lehrers Carl Heuſer von der 
Realſchule in Nordhauſen zum i an der Realſchule in Oſte⸗ 
rode g. H. iſt genehmigt worden; die Beförderung des Kollaborators 
. Friedrich Goldmann an der lateiniſchen N der Francke⸗ 
chen Stiftungen in Halle a. S. zum Oberlehrer i 


Die Temporalien⸗Sperre. 
Von einem Juriſten geht uns folgender Artikel zu: 


Mit dem heutigen Tage 1. Okt. macht ein Mitglied die katholiſchen 


Hierarchie an ſich die Erfahrung, daß auch ſie ſich nicht ungeſtraft im 


e. die \£ 


dem heutigen 30 emyoralien 
ben peut gen 24; 1 


250 Thlr. wird mit leeren Händen zurückkehren. — Die 
Bedenken gegen die Zuläſſigkeit der Maßregel der Staats⸗ 
reg entbehren, nach unſerem Dafürhalten, jeder Begründung 
Abgeſehen davon (woran auf Wunſch zahlreiche Beiſpiele angeführt 
werden können), daß durch das ganze Mittelalter bis auf die jüngſte 
Zeit von katholiſchen Regenten in katholiſchen Ländern wie Oeſtreich, 
Baiern, Reapel und Spanien die Temporalien⸗Sperre gegen renitente 
Mitglieder der katholiſchen Hierarchie verhängt und durchgeführt iſt, 
verkennt jene Rechtsanſchauung die rechtliche Natur der Stellung eines 
Biſchofs und der demſelben vom Staate zufließenden Bezüge Der 
Biſchof wird nicht vom Staate ernannt, iſt kein Staatsbeamter. Der 
Staat beſtätigt ihn nur, erkennt ihn nur an, ertheilt ihm nur das 
Exequator. Hat der Staat den Biſchof nicht ernannt, kann er ihn 
auch nicht abſetzen. Die ſtaatlichen Bezüge des Biſchofs haben nicht 
den Charakter eines Gehalts für dem Staate geleiſtete Dienſte. Sie 
ſind vielmehr ein Theil der der katholiſchen Hierarchie auf Grund der 
Beſtimmungen der Bulle de salute animarum und des jährlichen 
Staatshaushalts-Etats zuſtehenden Dotation, nicht für ſtaatliche 
Dienſte, vielmehr beſtimmt zur Suſtentation der Hierarchie dieſer pri⸗ 
vilegirten Religionsgeſellſchaft. Es iſt daher denkbar, möglich, rechtlich 
ſogar allein zuläſſig, daß der Biſchof nach wie vor Biſchof bleibt, daß 
ihm aber die ſtaatlichen Bezüge inne behalten werden können. Wir 
ſagen abſichtlich „inne behalten ;“ denn auch die rechtliche Natur der 
Temporalien⸗Sperre hat der Rechtsbedenkliche verkannt. Es iſt keine 
Strafe wie etwa, wenn einem Beamten mit ſeinem Amte auch ſein 
Gehalt oder gar nur letzteres entzogen wird. Es iſt vielmehr eine 
Koereitiv⸗Maßregel, ein Alt einer Adminiſtrativ-Exekution, eine 
exeeatio ad faciendum gegen renitente Geiſtliche. Sie ſollen durch 
Entziehung der ſtaatlichen Einkünfte gezwungen werden, Etwas zu 
thun. Dadurch wird kein Klagerecht, nur ein Beſchwerderecht geſchaffen. 
Mag der Biſchof von Ermland bedenken, daß dieſe Exekution ſelbſt 
bis zum Perfonal-Arreite gehen kann, wenn der Gegenſtand der Zwangs⸗ 
vollſtreckung lediglich vom Willen des Exequendus abhängt! — 

Wir haben gegen die ſtaatliche Maßregel andere Bedenken. Sie 
fallen in das herrenloſe, ſtreitige, unbebaute Grenzland zwiſchen Staat 
und Kirche. Es kann beſtritten werden und es wird ſicher beſtritten 
werden, daß der Biſchof ſich geweigert hat, die Erklärung abzugeben, 
welche er abgeben ſollte und — konnte. Wer entſcheidet dann den 
Streit Kultusminiſter wider Biſchof von Ermland? Wo iſt der 
kompetente Gerichtshof für appels comme d’abus? — Ferner fehlt es 
an einer Präziſirungz der Temporalien⸗Sperre. Unſeres Erachtens 
konnte ſie nur für ſo lange verhängt werden, bis der Biſchof die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß er ſich für die Zukunft jeder Verhängung einer 
Exkommunikation vor erlangter ſtaatlicher Genehmigung enthalten 
wolle. Eine weitergehende Erklärung dahin zu fordern, daß die 
Staatsgeſetze auch für den Ermländer verbindlich ſeien, ſcheint uns 
gegen die Würde des Staates zu verſtoßen. . 

So drängt, ſollten wir meinen, dieſer Fall den Staat mit Noth⸗ 
wendigkeit zu einer ſo lange zaghaft vermiudenen geſetzlichen Grenz⸗ 
Regulirung zwiſchen Staat und Kirche, zu einer organiſchen Geſetzge⸗ 


= bung, wenn nicht die hochgehende Fluth zum unwiderbringlichen Scha⸗ 
den des States im Sande verlaufen fol! — Davon enthält das 


zu errichtenden Gymnaſiums die Allerhöchſte Beſtätigung 


genehmigt worden. 


BREEENEEELLERNERLCHERS LOSE DETHERSITENLIN NENNT EEE FETTE EEE. un 


Geſetze hinwegſetzen darf. Gegen den 
Enttaſfungsgefuch 


fer zur Erhebung der Quarkal⸗Rate von 


oſener Zeilun 


Jahrgang. 


„ Nachmittags: Ausgabe, 


Zinfundfiebzigfler _ 
Mittwoch, 2. Oktober 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Schreiben des Kultusminiſters vom 25. d. M. kaum eine Andeutung. 
Es ſcheint nur, daß die Sache vor den Landtag gebracht werden 
ſoll. Etwa nach Analogie der Beſchlagnahme der Abfindungen des 
Exkönigs von Hannover und des Exkurfürſten von Heſſen. Darauf 
deutet die Beſchränkung der Maßregel „bis auf Weiteres“ und daß 
der Miniſter den Sinn der Landtagsbewilligung interpretirt, wozu 
ſelbſtverſtändlich jede Berechtigung, wegfällt wenn der Landtag beiſam⸗ 
men iſt. ö 

Schließlich wollen wir nicht verfehlen, daß die bisher härteſte 
Maßregel gegen hierarchiſche Uebergriffe vielleicht nicht den Schule 
digſten, nur den Offenſten getroffen hat. Es giebt andere Hie- 
rarchen, welche nach unſerer Ueberzeugung den Staat ſchwerer geſchä— 
digt haben, als er. Sie waren nur klüger, nur vorſichtiger. Hoffen 
wir, daß einſt auch an ſie die Reihe kommen wird. 

Einſtweilen mögen ſie die gegen ihre Geſinnungsgenoſſen ver⸗ 


hängte Maßregel als — fie lieben die Franzoſen — avis au lecteur 


anſehen. 
— EGBGB ESIK GETRETEN 
Deuntſchlan d. 

Berlin, 1. Oktober. Wie ich höre, ſollte geſtern bereits eine 
Sitzung des Staats⸗Miniſteriums abgehalten werden, welche 
jedoch wegen des ſchon gemeldeten Unwohlſeins des Kriegsminiſters, 
der gegenwärtig den Vorſitz im Staatsminiſterium führt, unterbleiben 
mußte. Heute ſollte jedoch die Sitzung jedenfalls ſtattfinden, aber nur 
iſt nicht bekannt geworden, ob Graf Noon daran hat theilnehmen kön⸗ 
nen. — Die „Germania“ hat bekanntlich das jüngſte Schreiben des 
Biſchofs von Ermland an den Miniſterpräſidenten im Wortlaut 
mitgetheilt, von deſſen Inhalt ich Ihnen zuerſt Kenntniß geben konnte. 

Es ſcheint, als ob der Biſchof in Ermangelung ſonſtiger Beſchäftigung 
Luſt hat, den Briefwechſel in infinitum fortzuſetzen. Indeß theilt Fürſt 
Bismarck dieſe Neigung keineswegs, und hat daher dem Biſchof ſofort 
in einigen kurzen Zeilen erwidert, daß er keine weitere Veranlaſſung 
habe, die Verhandlungen mit ihm fortzuführen, nachdem der Zwiſchen⸗ 
fall wegen der Marienburger Feſtlichkeiten erledigt ſei. — Die Ge⸗ 


rüchte über den Grafen Arnim und deſſen angeblich eingereichtes Ent⸗ 


laſſungsgeſuch find jetzt von allen Seiten dementirt worden. Alle Mit⸗ 
theilungen und Kommentare, welche ſich an Aeußerungen des deutſchen 
Botſchafkers über ſeine unbehagliche Stellung in Paris geknüpft ha⸗ 
ben, können an der Thatſache nichts ändern, daß Graf Arnim kein 
gerungen eines ſolchen nicht die Rede ſein kann. — Von Seiten des 
Vereins der Deutſchen Privat⸗Eiſenbahnen find die von ein⸗ 
ander abweichenden Paragraphen des Betriebs-Reglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands und des Betriebs-Reglements für die Eiſen⸗ 
bahnen in Oeſterreich-Un garn zuſammengeſtellt und dem Handelsmi⸗ 
niſter mit dem Erſuchen überreicht worden, den Verein in ſeinem Stre⸗ 
ben auf Erlangung eines gemeinſames Betriebs⸗Reglements für beide 
Nachbarländer zu unterſtützen. Der Miniſter hat die Angelegenheit 
zunächſt den preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen zur Prüfung und Be⸗ 
gutachtung überwieſen. — Am 10. d. M. werden die Direktoren 
der landwirthſchaftlichen Akademien hier zu einer Konferenz 
verſammelt ſein, um ſich wegen der Beſchickung der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung zu beſprechen. Allerdings ſteht bereits feſt, daß ſämmtliche 
Akademien die Ausſtellung beſchicken werden, aber damit die Ausſtel⸗ 
lung auch nach dieſer Richtung ein einheitliches Ganze bilde und die 
einzelnen Akademie ſich gegenſeitig ergänzen, ſoll auf der Konferenz 
eine dahin zielende Verſtändigung erſtrebt werden. 

O Berlin, 1. Oktober. Mit feinen ſogenannten neuen Nach- 
richten hat der neue Chefredakteur der „Kreuzzeit ung“ augen⸗ 
ſcheinlich Malheur. Geſtern erzählt er eine Räubergeſchichte vom 
Juſtizminiſter Leonhardt,“) und heut will er willen, die Zivile he ſtehe 
offiziell noch gar nicht in Rede. Dieſe Notiz iſt außerordentlich 
unklar gehalten, denn ſie ſchließt mit der Wendung, in den zunächſt 
betheiligten Regierungskreiſen werde eine Regelung der einſchlagenden 
Verhättniſſe in „dieſer oder jener Weiſe“ als nothwendig erachtet. 
Ob die ganze Mittheilung bloß den Zweck hatte, für den Vortrag, 
den über die Zivilehe Herr v. Nathuſius⸗Ludom neulich vor der 
Berliner Paſtoral-Konferenz gehalten hat, Reklame zu machen? Es 
iſt ein journaliſtiſches Novum, daß ein Redakteur unter den Haupt- 
nachrichten ſeiner Zeitung auch die bringt, es ſei eine Arbeit von ihm 
da und da erſchienen. Es fehlte blos noch, daß Herr Nathuſius auch 
ſogleich den Preis ſeines Vortrags über die Zivilehe beiſetzte. Zum 
Glück ſind für Nachrichten aus Regierungskreiſen die Gewährsmänner 
der Kreuzzeitung nicht mehr zuverläffig, ſonſt würde, was fie heut 
über die Zivilehe meldet, allerwärts keinen leiſen Schreck hervor— 
rufen. Angenommen, dies Geſetz käme wirklich nicht, ſo gelänge dem 
Kultusminiſter ganz gewiß nicht, auf kirchenrechtlichem Gebiet die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Auch auf die freudige Unterſtützung der 
Abgeordneten könnte er nicht mehr rechnen. Wir glauben an die Vor⸗ 
lage bezüglich der Zivilehe für die allernächſte Zeit, weil wir uns 
überzeugt halten, ſie liege im dringendſten Intereſſe des Staates, der 
aus dem leidigen Streit mit dem Ultramontanismus herauskommen 
muß. Das Geſetz iſt zwar nicht ſchon allein hinreichendes Mittel 
zur Beſiegung aller Schwierigkeiten, aber es iſt ein untrennbarer 
Theil der anderen Maßnahmen, die getroffen werden müſſen und von 
allen ganz gewiß die wirkſamſte. Die liberalen Fraktionen rechnen mit 


„) Im Juſtizminiſterium ſollte die Anſicht obwalten, daß es nicht 
empfehlenswerth ſei, den gewünſ ten Ser viszuf chuß von 15 pCt. 
den Richtern erſter Inſtanz in Berlin zu gewähren, da der große 
Andrang zu den ale Richterſtellen es geſtatte, ſich die reichen Be⸗ 
werber zu dieſen Stellen auszuſuchen.“ Der „Staatsanz.“ iſt in der 
Lage, dieſe Mittheilung in allen ihren Theilen als völlig grundlos 
bezeichnen zu können. 


Au 
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uch von weiteren Fol⸗ 
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aller Beſtimmtheit auf die endliche Einführung der Zivilehe. Die 
offiziöſe Preſſe hat ſie als bevorſtehend angekündigt, und eine nach⸗ 
trägliche Zurücknahme des Projekts wäre gleichbedeutend mit einer 
ſehr empfindlichen Niederlage, der die Regierung gegenüber dem Ultra⸗ 
montanismus ſich nicht mehr ausſetzen darf, wenn fie in wirkſamer 
Weiſe die Staatsſouveränität gegen eine renitente Geiſtlichkeit wehren 
will. — Der Miniſter v. Roon iſt von feinem neulichen Unwohlſein 
wiederhergeſtellt, dagegen hat Graf Itzenplitz die Verſtauchung feines 
Fußes noch nicht überwunden. Er iſt genöthigt, zu Hauſe zu bleiben. 

Berlin, 1. Oktober. Zu dem Pfunde Schnupftab ak, 
welches der deutſche Rechnungshof gegenwärtig vom Feldmarſchall 
v. Moltke als reglementswidrige Erfriſchung während des letzten 
Krieges zurückfordert, könnte ich noch eine Anzahl Seitenſtücke liefern. 
Umfaſſende Verhandlungen ſchweben über ein Faß Bier, welches auf 
dem Saarbrücker Bahnhofe in den heißen Auguſttagen ankommenden 
Truppen reglementswidrig verzapft worden iſt. Dabei ſind noch nicht 
einmal alle Monita aus früheren Kriegen erledigt. Noch immer hat 
der verlangte Nachweis nicht vollſtändig geliefert werden können, wo 
die beim Düppelſturm zum Durchſchneiden der däniſchen Drahtſperren 
gebrauchten Scheeren ſchließlich geblieben ſind. Den koloſſalen Koſten 
der hieſigen Erbswurſtfabrik dagegen ſcheint der hohe Rechnungs⸗ 
hof in ebenſo eingehender Weiſe nicht auf den Grund gehen zu wollen. 
Leider iſt derſelbe überhaupt nur in ſubalternen Kleinigkeiten groß. 
Für eine ernſthafte ſtaatsrechtliche und budgetmäßige Kontrolle der 
Finanzverwaltung hat der Rechnungshof in ſeiner gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung nicht den geringſten Werth. Das zeigen recht deutlich die 
Rechnungen, welche dem Reichstage in den letzten Tagen der verfloſſe⸗ 
nen Seſſion vorgelegt worden find. Ueber drei Jahre hat der Hof 
zur Prüfung dieſer erſten auf die Jahre 67 und 68 bezüglichen Rech⸗ 
nungen gebraucht. Die „Bemerkungen“ des Hofes ſind mehr als dürftig 
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Inſerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene 

deren Raum, 7 1 5 Sgr., ſind 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 
Uhr Vormittags angenommen. 


ausgefallen. Es iſt gar kein Prinzip erſichtlich, nach welchem dieſelben 


überhaupt aufgeſtellt ſind. Man ſcheint beliebig dieſe oder jene Form⸗ 
widrigkeit in der Buchführung herausgegriffen zu haben, um überhaupt 
nur Etwas zu bemerken. Sogar einige, welche der Reichskanzler ſelbſt 
in ſeinem Bericht als große Verſtöße kennzeichnet, ſind vom Rech⸗ 
nungshofe vorher nicht „bemerkt“ worden. Unter Anderem hat man 


einmal Matrikularbeiträge ausgeſchrieben ohne geſetzliche Ermächtigung 
Der Rechnungshof bemerkt das nicht. Seltſamer Weiſe hat das pren⸗ 


ßiſche Kontingent im Jahre 1868 für Artillerie- und Waffenweſen fo 


klärung dieſes Umſtandes gewidme'. Offenbar hat hier eine Erleichte⸗ 
rung des Pauſchquantums durch Uebertragung auf die preußiſche 
Rechnung (Retabliſſement nach dem Kriege von 1866) ſtattgefunden. 
Der preußiſche Landtag wird demnächſt dieſe Sache zu unterſuchen 
haben. Ueberaus befremdend erſcheint es, daß in keiner preußiſchen oder 
Reichsrechnung bis jetzt ein Nachweis zu finden iſt, wo das Geld aus 
dem Verkauf der alten Kaſerne des hieſigen Franz⸗Regiments 
(jetzt Gabers Induſtriegebiet) hingekommen iſt. Aber die ganze Mili⸗ 
tärrechnung iſt überaus verdächtig. Bis auf den Thaler, nicht mehr 


und nicht weniger, iſt gerade die dem Pauſchquantum entſprechende 


Summe verausgabt worden. Nur Mecklenburg⸗Schwerin hat, offene 
bar aus Mißverſtändniß, die Summe von 40 Thlr. an ſeinem Mili⸗ 
tairaufwand erſpart. Wir vermögen nicht abzuſehen, wie der Reichs⸗ 


tag in der nächſten Seſſion derartige Rechnungen überhaupt nur zu 


prüfen im Stande ſein ſoll. Die Fortſchrittspartei wollte bekanntlich, 


als durch Delbrücks Schuld ein ordentliches Rechnungskontrollgeſetz 
in der vorigen Seſſion nicht zu Stande kam, überhaupt das Daſein 
des Rechnungshofes nicht länger prolongiren. In der That wäre gar 
Daß vor dem Zu⸗ 


keine Kontrolle beſſer als ſolche Scheinkontrolle. 
ſtandekommen eines ſolchen Geſetzes überhaupt eine Rechnung vom 
Reichstage dechargirt werden kann, halten wir für unmöglich. Nach⸗ 
dem der Lauenb urgſche Landtag das Geſetz über das Dominial⸗ 
vermögen angenommen hat, iſt vom Lauenburgſchen Miniſter Bis⸗ 
marck dem preußiſchen Miniſterpräſidenten der Wunſch nach Annexion 
amtlich zu erkennen gegeben. Wie ich höre, hat der preußiſche Bis⸗ 
marck darauf in ſehr entgegenkommender Weiſe ſich geäußert. In der 


letzten Zeit waren die beiden Miniſterien durch Grenzſtreitigkeiten in 


eine etwas gereizte Stimmung gerathen. Der lauenburgiſche Bismarck 
hatte ſich beim preußiſchen über das Verhalten der Regierung in 
Schleswig bitter beklagt. Da aber der preußiſche Bismarck ſeine Re⸗ 
gierung entſchieden in Schutz nahm, iſt dem lauenburgiſchen Bismarck 
nichts übrig geblieben, als die Intervention des Reichskanzlers anzu⸗ 
rufen. Im Reichskanzleramt ſchwebt die Sache gegenwärtig noch. Es 
wird Zeit, daß dieſe Komödie ein Ende nimmt. Man erzählt übrigens, 
daß der vollen Annexion noch ein Uebergangszuſtand vorhergehen ſoll. 
— Zu den eigenthümlichen Wirkungen des Umſtandes, daß die bevor⸗ 
ſtehende Seſſion des Landtags nur eine Fortſetzung der im vorigen 
Jahre begonnenen darſtellt, gehört auch, daß alle ſiſtirten Prozeſſe 
gegen Abgeordnete 1½ Jahre lang nicht wieder aufgenommen werden 
können. So kann beiſpielsweiſe der Prozeß wegen der Broſchüre von 


Pariſius „Ein Kultusminiſter, der ſeinen Beruf verfehlt hat“ nicht zu 


Ende kommen, obwohl Herr von Mühler längſt feinem Dichterberuf 
freigegeben iſt. Von dem Verfaſſer erſcheint in dieſen Tagen unter 
dem Titel „Pflicht und Schuldigkeit“ ein politiſcher Roman (Hannover 


bei Rümpler), der in der altmärkiſchen Heimath des Verfaſſers zun 


Zeit des letzten Krieges ſpielt. 


— Die Abberufung des preußiſchen Geſandten am Hofe in Stutt⸗ 
gart, Freiherrn v. Roſenberg, und ſein Tauſch mit dem Geſandten 
bei den Hanſeſtädten, v. Magnus, wird von einem ſchwäbiſchen 


Korreſpondenten der „W. Z.“ beſprochen. 


Dieſer Geſandtentauſch, heißt es dort, iſt eine neue Geſälligkeit 


und Nachgiebigkeit der preußiſchen Regierung gegen den Stuttgarter 


Hof. Es iſt ſchon ſeit längerer Zeit kein Geheimniß, daß v. Roſen⸗ ES 


gut wie nichts ausgegeben. Kein Wort der Erläuterung iſt der Er⸗ 
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berg am Stuttgarter Hof nichts weniger als persona grata iſt. Aller⸗ 
dings iſt daran nicht ſeine Perſönlichkeit ſchuld, die es an Takt und 
den nöthigen Rückſichten nie hat fehlen laſſen; allein die Aufgaben 
eines preußiſchen Geſandten in Stuttgart während dieſer Zeit (Roſen⸗ 
berg iſt ſeit 1867 accreditirt) waren in der Regel fo heikler Art, daß 
man es ganz erklärlich findet, wenn der Träger dieſer Miſſion eher 
ein Gegenſtand der Furcht und der Abneigung als gnädiger Herab⸗ 
laſſung war. Man muß bezweifeln, ob es einem andern Diplomaten 
in dieſer Lage geglückt wäre, ſich beliebter zu machen. Im Grunde 
hatte der preußiſche Geſandte auch gar keine Urſache, durch „Liebens⸗ 
würdigkeit“ zu glänzen, er konnte dies Geſchäft anderen ſeiner Kolle⸗ 
gen überlaffen. Kurz, die Entfernung Roſenberg's war ſchon lange 
ein Wunſch des Königs Karl. Ob die Kronprinzenreiſe dieſen Wunſch 
vollends zum brennenden geſteigert hat, mag dahingeſtellt bleiben. Der 
neue Vertreter kommt jedenfalls unter günſtigen Auſpizien. v. Ma⸗ 
gnus war in den 50er Jahren Attaché am Stuttgarter Hof und ſoll 
ſich damals der Sympathien des Königs und der Königin erfreut ha⸗ 
bens Auch iſt feine Berufung, wie es heißt, auf ausdrücklichen Wunſch 
unſeres Königs erfolgt. 

— Ueber die jüngſten diplomatiſchen Ereigniſſe im Orient, die 
Ernennung des Geheimen Legationsrathes v. Keudell zum Geſandten 
des Deutſchen Reiches bei der Pforte und die Berufung des zeitherigen 
türkiſchen Botſchafters in Wien, Khalil Sheriff Paſcha, zum Leiter 
der auswärtigen Angelegenheiten des Osmaniſchen Reiches äußert 
ſich der „P. LI.“ in bemerkenswerther Weiſe: 

„Herr v. Keudell! — ſagt das Ungariſche Blatt — galt nicht blos 
in diplomatiſchen Kreiſen als der intime Vertraute des Fürſten Bis⸗ 
marck, als ein genialer Jünger dieſes Stgatsmannes, an deſſen Seite 
er ſich auch gelegentlich der vorjährigen Salzburger Entrevue befand. 
Daß die Deutſche Regierung einen Diplomaten von fo eminenter Be⸗ 
gabung und genguer Kenntniß ihrer Intentionen auf den bisher ziem⸗ 
lich ſtiefmütterlich behandelten Poſten nach Stambul ſendet, während 
fie gleichzeitig einen im Orient erprobten Beamten, der in Bukareſt 
und Konſtantinopel ſich ſeine Sporen verdiente, Herrn von Radowitz, 
mit der Berichterſtattung im Berliner Kabinet betraut, deutet doch 
ziemlich beſtimmt auf deren Abſicht hin, fortan auch im Orient jenen 

latz einzunehmen, der ihr gebührt. Nach dem Ergebniſſe der Ber⸗ 
liner Entredue und vollends nach der letzten Darſtellung, wie fie Graf 
Andraſſy von dem Zwecke und Erfolge derſelben gab, dürfen wir nicht 
weifeln, daß dieſer Platz nicht anderswo, als an der Seite Oeſterxeich⸗ 
Ungarns zu ſuchen fein wird. Und daß man in Konſtantinopel bereit 
fein wird, die Hand freundſchaftlich darzubieten, dafür ſcheink die Ber 
rufung Khalil Paſcha's auf den durch den jähen Tod 755 — erle⸗ 
digten Poſten eine Gewähr zu bieten. Seit geraumer Zeit am Sitze 
unſerer gemeinſamen Regierung beglaubigt, hat Khalil Paſcha, deſſen 
wohlwollendes und ſympathiſches Weſen ihn geradezu populair machte, 
in Wien Gelegenheit gehakt, ſich zu überzeugen, wie tief wurzelnd 
die guten Wünſche ſind, mit denen Hof und Regierung, Deutſche wie 
eller den Entwickelungsgang des großen Türkiſchen Nachbarreiches 
egleiten.“ 

— Die durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 18. Juni d. J. an⸗ 
geordnete Theilung der Marine-Intendantur in zwei Stations⸗ 
Intendanturen, für die Marineſtation der Oſtſee in Kiel und für 
die Marineftation der Nordſee in Wilhelmshaven iſt mit dem heutigen 
Tage eingetreten. 

— Der Botſchafter des deutſchen Reiches in Petersburg, Prinz 
Reuß, welcher vor einigen Tagen von ſeinen Gütern in Schleſien 
hier eingetroffen war, hat ſich nach Wien begeben, um der Vermäh⸗ 
lungsfeier des deutſchen Botſchafters daſelbſt, General v. Schweinitz, 
mit der Tochter des an demſelben Hofe akkredirten amerikaniſchen Ge 
ſandten beizuwohnen. Von dort aus wird Prinz Reuß noch auf kurze 
Zeit nach Italien gehen und dann erſt auf ſeinen Poſten nach Peters⸗ 
burg zurückkehren. N 
g — Prinz Albrecht hat in der verfloſſenen Nacht zwar noch un⸗ 
terbrochen, aber doch länger andauernd Schlaf gehabt. Die übrigen 

Erſcheinungen ſind dieſelben geblieben. 

— Die gerichtliche Unterſuchung wegen des Unglücks am 
Abend des Zapfenſtreichs iſt in Bezug auf das etwa vorhandene 
Verſchulden dritler Perſonen nunmehr auf Antrag des Staatsanwalts 
veranlaßt und bereits im vollen Gange. Mit Führung der Unter⸗ 
ſuchung iſt der Stadtgerichtsrath Pescatore betraut. 

— Offiziöſe Korreſpondenzen, ſchreibt die „Germania“, irregeleitet 
durch die Vermuthungen eines rheiniſchen Blattes, polemiſiern ſchon 
vor ſeiner Geburt gegen einen vom deutſchen Episkopate zu erlaſſen⸗ 
den „gemeinſchaftlichen Hirten brief“. Wir bemerken deshalb 
nochmals, daß kein Hirtenbrief erſcheinen wird, daß vielmehr nur 
öffentliche Gebete für die Kirche werden angeordnet werden. 
In Sachen der rumäniſchen Judenfrage wird gegen 
Ende des künftigen Monats zu Brüſſel eine Konferenz von Delegirten 
aller beſtehenden Komites für dieſe Angelegenheit ſtattfinden. Die Kon⸗ 
ferenz wird aus Deutſchland, England, Frankreich, aus Rumänien 

ſelbſt, ſowie aus Amerika beſchickt werden. 2 

— Der Bundesrath wird feine Sitzungen vorausſichtlich zum 
14. Oktober wieder aufnehmen. Unter denjenigen Gegenftinden, welche 
das Plenum zunächſt beſchäftigen, wird ſich, wie die „D. R. C.“ hört, 
der Geſetzentwurf betreffend die Seemannsordnung befinden, 
über welchen bekanntlich bisher noch keine Einigung in Betreff der Be⸗ 
ſchlüͤſſe des Reichstages und namentlich in Betreff der von dem letzteren 
vorgenommenen Veränderungen der Regierungsvorlage. herbeigeführt 
worden. Wie erinnerlich ſein wird, handelte es ſich bei dem zu Tage 
getretenen Prinzipienſtreit um den von dem, Reichstage zugeſetzten 8 
14, welcher der Schiffsmaunſchaft das Recht vindizirt, eine Unterſuchung 
des Schiffes und Proviantes bei der Behörde zu beantragen. Um eine 
möglichſte Klarheit in der Sache herbeizuführen, war an ſämmtliche 
Küenſtaaten Seites des Reichskanzler-Amtes eine Aufforderung ergan⸗ 

en, den s 14 einer nochmaligen Erwägung zu unterziehen und ihr 
Gulachten dem Reichskanzler-Amte mitzutheilen, um demnächſt dieſe 
Meinungsäußerungen dem Plenum des Bundesrathes zu unterbreiten. 
Dieſe Rückäußerungen der Einzelſtgaten waren jetzt eingegangen und 
ſprechen ſich diefelben in der Mehrheit zu Gunſten des 8 14 aus, jo 
daß Ausſicht vorhanden iſt, daß dieſe, für die deutſche Handelsmarine 


€ fo überaus wichtige Vorlage nun dennoch zum Geſetz erhoben wird. 


»Die Miniſter des Innern und der geiſtlichen ze. Angelegenhei— 
ten haben den Antrag einer Regierung, über die Anwendung der in 

dem gemeinſchaftlichen Erlaß vom 8. Juli 1867 ausgeſprochenen gene⸗ 
rellen Grundſätze bezüglich zur Verpflichtung der Tragung der Koſten 
für Un terſuchung geiſteskranker Perſonen eine für alle Fälle 
erſchöpfende Inſtruktion zu ertheilen, abgelehnt. Als Motiv führen die 
Miniſter aus, daß die Frage, ob die Lokalpolizeibehörde vermöge der 


ihr obliegenden Fürſorge gegen gemeingefährliche Handlungen Geiftes- 


kranker verpflichtet erſcheine, die ärztliche Unterſuchung eines Kranken 
bewirken len, ſtets nur nach den Umſtänden des gegebenen Falles 
zu beantworten ſei. Was aber diejenigen Fälle betreffe, in welchen es 
ſich darum handelt, das in dem Reglement für eine ſtändiſche Propin⸗ 
zial⸗Irrenanſtalt zur Aufnahme Kranker in die Anſtalt vorgeſchriebene 
Gutachten des Kreisphyſikus zu beſchaffen, fo können die Koſten dieſes 
Gutachtens dem Fiskus nicht zur Laſt gelegt werden. Dieſelben müſ⸗ 
ſen vielmehr von den Perſonen oder Ortsbehörden getragen werden, 
welche die Aufnahme eines Kranken in die Anſtalt nachſuchen und wel⸗ 


115 das Reglement die Verpflichtung auferlegt, das gedachte ärztliche 


tteft als Belag des Aufnahmegeſuchs beizubringen, In Fällen aber, 
wo die Gemeinfährlichkeit eines in eine Irrenanſtalt Aufzunehmenden 
durch einen zuverläſſigen nicht (beamteten Arzt gehörige begulachtet iſt, 
empfehle es ſich, entweder von der nochmaligen Unterſuchung durch den 


n es 


Kreisphyſikus ganz abzuſehen, oder, wenn dies nach Lage des Falles 
bedenklich erſcheine, der betreffenden Ortspolizeibshörde die Beibrin⸗ 
gung des Phyſikats⸗Gutachtens aufzugeben. 

— Gegen den Verfaſſer und deu f einer bei Leo hierſelbſt er⸗ 

ſchienenen Schrift „Todſünden der Pfaffen“ ift die ſtrafrechtliche 
Verfolgung eingeleitet und der Verfaſſer Pater Ambroſius (N. Jakob⸗ 
Anders) bereits vom Unterſuchungsrichter vernommen worden. 
g Die Maſchinenbauarbeiter hatten vergangenen Sonntag Vor⸗ 
mittags im Saale des Handwerkervereins eine überaus zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung. Nachdem Hr. Hafenclever einen längeren Vor⸗ 
trag über den Sozialismus und deſſen Endziele gehalten, wurde von 
Herrn Stege und noch mehreren anderen Rednern konſtatirt, daß der 
Strike in der Pflug ſchen Maſchinen baufabrik ſich noch immer 
in dem alten Stadium befinde. Wenn auch 5—600 Mann dortſelbſt 
wieder in Arbeit getreten, ſo könne dies den Strike ſelbſt nicht um Minde⸗ 
ſten alteriren, da jene Arbeiter keine gelernten Fachgenoſſen ſeien. Ein 
Redner macht die Mittheilung, daß die Meiſter der genannten Fabrik 
die geforderten 20 pCt. Lohnerhöhung ſogar gegen ſchriftliche Garantie 
bewilligen wollen, das Direktorium wolle ſich jedoch sk einlaſ⸗ 
ſen. — Es wurde ſchließlich noch zur Abhaltung jedes Arbeiterzuzugs, 
ſowie zur Geldunterſtützung der Strikenden aufgefordert. — Eine am 
Sonntag Mittag abgehaltene Verſammlung der Holzbildhauer⸗ 
gehilfeu beſchloß einſtimmig, in denjenigen Werkſtätten, in welchen 
der neuerlich geforderte 33½ prozentige Lohnaufſchlag noch nicht bewil⸗ 
ligt iſt, vom 1. Oktober ab ſukzeſſive die Arbeit einzuſtellen. In etwa 
20 größeren Werkſtätten ſoll die Forderung bereis rückhaltlos bewilligt 
fein. Die ſtrikenden unverheiratheten Gehilfen erhalten vorläufig 3 
Thlr., die verheiratheten 4 Thlr. Unterſtützung pro Woche. 

— Der „Präſident des Allgemeinen deutſchen ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiter vereins“, ſoeben von längerer Agi⸗ 
kationsreiſe aus dem Weſten Deutſchlands zurückgekehrt, die viel Geld 
gekoſtet hat, findet, daß nicht alles ſo iſt, wie es ſein ſollte, namentlich, 
daß die Kaſſen leer ſind. Die „Arbeiter allerorts in Deutſchland“ 
werden deshalb in jeder Nummer des „Neuen Sozialdemokrat“ ener⸗ 
giſch aufgefordert, dem Verein beizutreten und treu und p ünktlich 
den Beitrag zu entrichten. Das „Immer 'ran, meine Herren!“ 
ſcheint nicht mehr recht zu ziehen. 

— Die Agitation um Abſchaffung der aka demiſchen 
Gerichtsbarkeit wird, wie die „Trib.“ ſchreibt, in den Kreiſen der 
ſtudirenden Jugend wieder aufgenommen werden. Es liegt in der 
Abſicht, bei dem Abgeordnetenhauſe dieſe Angelegenheit wieder zur 
Sprache zu bringen und auch die Regierungskreiſe dafür zu intereſſiren. 
Inzwiſchen richten ſich die Hoffnungen der Berliner Studenten zu⸗ 
nächſt auf den bevorſtehenden Rektoratswechſel, indem man davon den 
endlichen Ausgleich der Differenzen zwiſchen dem Senat und den Stu⸗ 


denten erwartet. 
Oeſterreich. 

Wien, 29. September. Der Budgetausſchuß der Reichsraths⸗ 
Delegation läßt es, wie die einlangenden Berichte täglich zeigen, an 
kräftigen Abſtrichen nicht fehlen und bis jetzt giebt es kaum eine 
Poſt im Kriegsbudget, die unverſehrt nach den Voranſchlägen der 
Heeresverwaltung aus den Berathungen des Ausſchuſſes hervorge— 
gangen wäre. Im Ordinarium des Kriegsbudgets ſind nur noch 
einige nicht beſonders hervorragende Poſten zu erledigen, über die 
Herr Dr. Giskra das Referat führt. Hierauf kommt das Extra⸗Or⸗ 
dinarium an die Reihe, welches Dr. v. Demel zum Berichterſtatter 
hat. Der Erledigung harrt ſodann noch das Extra-⸗Ordinarium des 
Marine⸗Erforderniſſes und dann iſt der Ausſchuß mit dem Voran⸗ 
ſchlage vollſtändig zu Ende. Es ſteht nach dem bisherigen Verlaufe 
der Ausſchuß-Verhandlungen außer Zweifel, daß die Plenarſitzungen 
der Delegation in den allererſten Tagen des nächſten Monats ihren 


Beginn nehmen werden. — Da guch der Heeresausſchuß der ungari⸗ 
ſchen Delegation hinſichtlich der vollen dreijährigen Präſenzdienſtzeit 


Schwierigkeiten erhebt, tritt heute der Peſter Lloyd mit einem Ver⸗ 
mittlungsvorſchlage auf. — Nach dem Expoſé des Kriegsminiſteriums 
erhalten, von dem jährlich eingezogenen Rekruten-Kontingente 7100 
Mann nur eine achtwöchentliche militäriſche Ausbildung und werden 
ſodann dauernd beurlaubt. Der Peſter Lloyd nimmt an, daß es dem 
Kriegsminiſter hauptſächlich um eine entſprechende Präſenzdienſtzeit für 
dieſe 7100 Mann ſich handelt und ſchlägt für dieſe eine ſechsmonalliche 
Abrichtungszeit vor, ſo daß ſtatt der 3,761,511 Gulden, die der Kriegs⸗ 
miniſter für ein ganzes Jahr verlangt, bei einer Abrichtungsdauer 
von ſechs Monaten die Delegationen den Betrag von 1,880,755 Gul⸗ 
den bewilligen ſollen. Ob dieſe Rechnung des genannten Blattes 
richtig iſt, müßte freilich erſt nachgewieſen werden. 
S ch wei z. 

Bern, 25. September. Geſtern und vorgeſtern wurde in ſämmt⸗ 
lichen Ortſchaften des Kantons Genf und wie es heißt, auch in den 
angrenzenden franzöſiſchen Gemeinden ein von einigen 30 Katholiken 
unterzeichnetes Manifeſt gegen die Beſchlüſſe des Staatsrathes, be— 
treffend die Amtseinſetzung des Pfarrers Mermillod verbreitet. 

„Als Bürger und Katholiken“, heißt es in demſelben, „proteſtiren 
wir gegen dieſe Maßregel. Niemals haben die Katholiken die Orga⸗ 
niſation des proteſtanliſchen Kultus zu verletzen geſucht. Wir wollen 
die Aufrechterhaltung unferer veligiöfen Freiheiten und unſerer Rechte, 
welche feierlich von der Bundes- und der Kantons⸗Verfaſſung garankirt 
find. Wir appelliren an den Geiſt der Gerechtigkeit und den gefunden 
Sinn unferer Mitbürger. Es iſt für unſer Land eine Frage der Frei⸗ 
heit, des Patriotismus und der nationalen Ehre.“ 

Die Leute vergeſſen ganz und gar, daß es ſich hier nicht um eine 
bloße Kultusfrage, ſondern um eine kirchlich-politiſche Frage, die Los⸗ 
reißung der durch päpſtliches Breve und einen zuſtimmenden Staats- 
raths-Beſchluß dem Bisthume Lauſanne für alle Zeiten verbundenen 
katholiſchen Gemeinden des Kantons Genf, handelt, für welche die Zu⸗ 
ſtimmung des Staatsrathes ebenfalls nothwendig war. Tritt der 


Staatsrath ſolcher Anmaßung der Kurie entgegen, fo übt er nur feine | 


ſtagtsrechtliche Pflicht aus. (K. 3.) 
Frankreich. 


Ueber die Verzögerung der Räumung des Marne- und 
Haute-Marne-Departementsſchreibt das „Journal des Débats“: 

Die Räumung der beiden Departements der Marne und der 
Haute⸗Marne, die ſeit einigen Tagen vor ſich N ſollte, Meer 
ſich in Folge wahrhaft bedauerlicher Umſtände. Es koſtet uns Ueber⸗ 
windung, es zu ſagen, aber dieſer Aufſchub darf nicht der deutſchen 
Armee zur Laſt gelegt werden. Dieſe war bereit, vom 22. September 
an, in der beſtimmten Friſt und nach der Zahlung des Löſegeldes die⸗ 
ſer beiden Departements abzuziehen. Sie hatte ſogar an jenem Tage 
ihre Abmarſchbewegung faſt n vollendet, um in den Departements 
der Vogeſen, Ardennen, Meuſe und Meurthe-Moſelle Quartiere zu be⸗ 
ziehen. Aber fie iſt jetzt genöthigt, auf dem Wege wieder Kehrt zu 
machen. Die zu ihrer Aufnahme beſtimmten Baradenlager in den vier 
letzten Departements ſind noch nicht vollendet. Man würde alſo ge⸗ 
nöthigt geweſen fein, die Truppen bei den Einwohnern einzuquartieren. 
Dieſe traurige Ausſicht hat das von dieſer allzu intimen Nachbarſchaft 
bedrohte Gebiet in Unruhe verſetzt. Der Munizipalrath von Bar⸗le⸗ 
Duc hat ſich in dieſer Angelegenheit an die Regierung gewendet, und 
dieſe hat die Zuſicherung gegeben, daß die Räumung der Departements 
Marne und Haute⸗Marne nach Vollendung der begonnenen Arbeiten 
beginnen würde. Damit, fährt das „Journal des Debats“ fort, find 
alſo vier Departements zufriedengeſtellt, aber was werden die beiden 
anderen ſagen, die das Endziel ihrer Befreiung hinausgerückt ſehen? 
Man berichtet uns in der That, daß die Baradenlager in den Voge— 


7 


— 


N nicht vor den 15. Oktober fertig geftellt werden können. In den 
lrdennen it mam, nach einer Depeſche aus Vouziers, wenigſtens nicht 
viel weiter. Da fehlt es an Arbeitern; ein Zimmerſtrike det die Ar⸗ 
beiten verzögertund trotz der von der Marine geſandten Verſtärkun⸗ 
gen hat man in der beſtimmten Friſt nicht zu Stande kommen können; 
dort iſt der Anſrich der Baracken noch nicht trocken genug, aber, ſagt 
man, der Untepräfekt von Vouziers hat alle in Reims und Vitry 
vorräthigen Def requirirt und unterdeß „beabfichtigt man“ Gluth⸗ 
pfannen aufzuſtelen, um mit der Austrocknung zu beginnen. Man 
8 Es iſt hohe Zeit. Sind wir denn immer und überall 
verurtheilt, ſtets zu ſpät zu kommen! und wird ſich die vormals jo 
n „furia rancese“ immer wieder von der deutſchen Langſam⸗ 
eit überflügeln liſſen? Die fremde Eroberung und Belegung laſten 
ohnehin ſchon fo chwer auf unſeren unglücklichen Departements, daß 
man aus Rückſicht auf fie hätte noch über die Grenzen des Möglichen 
hinausgehen müſſen, man iſt aber im Gegentheil weit dieſſeits derſel⸗ 
ben geblieben. Man muß hoffen, daß die Militär⸗Intendanz ſich ra⸗ 
ſcher zeigen wird, wern in Folge der vollſtändigen Zahlung der vier 
erſten Milliarden die ginze Laſt, von der die übrigen 4 Departements 
alsdann frei werden, auf die beiden letzten Vogeſen und Meurthe⸗ 
Moſelle) fallen wird. 

Der „Courrier de France“ verſichert, der Marſchall Ba zaine 
ſei ſo leidend, daß ſeine Verhöre auf Anordnung der Aerzte auf vier⸗ 
zehn Tage unterbrochen worden wären. 

Die Regierung ſoll beſchloſſen haben, von jetzt ab Niemanden 
mehr zu verfolgen, der keines anderen Vergehens geziehen wird, als 
daß er die Uniform der Kommune getragen hat, auch wenn er in 
den Kommunetruppen eine höhere Charge bekleidet hat. In Folge 
deſſen würde von den 18,000 Gefangenen alsbald die Hälfte auf freien 
Fuß geſetzt werden. Was den Reſt betrifft, würde auch nur gegen 
diejenigen die Anklage aufrecht erhalten werden, welche des Mordes, 
des Diebſtahls, der Brandſtiftung, der Plünderung oder gleich ſchwe⸗ 
rer Verbrechen angeſchuldigt ſind. 

Einige Senſation erregt ein Schreiben von Paul de Caſſag⸗ 
nac, welches das „Pays“ vom 27. Sept. bringt und das an den Pos 
lizeipräfekten Renault gerichtet iſt. 

In dieſem Schreiben lenkt der junge Caſſagnac die Aufmerkſam⸗ 
keit des Polizeipräfekten auf die Karrikaturen über den Ex⸗Empereur 
und ſeine Familie hin, die auf der Straße verkauft werden. Paul de 
Caſſagnac erklärt es für einen Skandal, daß der Präfekt, welcher die 
Polizei auf der Straße handhabt, ſolche Dinge dulde und droht, wenn 
der Präfekt ſolches weiter geſtatte, die durchzuprügeln, welche chriften 
oder Kaxrikaturen gegen Napoleon III. und ſeine Familie auf der 
Straße feil bieten. an weiß noch nicht, welches Verfahren der Po⸗ 
lizeipräfekt dieſem frechen Auftreten gegenüber einſchlagen wird. Jeden 
falls wäre es aber wohl Zeit, daß man endlich dieſem Caſſagnac das 
Handwerk legt, der jeden Tag Todesdrohungen gegen die ausſtößt, 
welche Louis Napoleon Bonaparte und Konforten en ihnen ge⸗ 
bührende Weiſe die Meinung ſagen. Seit einigen Tagen hat das 
„Pays“ auch Streit mit der „Opinion Nationale”. In derſelben er⸗ 
klärt nun heute Louis Jezierski, daß er bereit iſt, ſich mit Paul de Caſ⸗ 
fagnac zu ſchlagen, jedoch unter der Bedingung, daß das Duell m 
Piſtolen, von denen nur eine geladen iſt, auf ſechs Schritte Entfer⸗ 
nung ſtattfinde. Jezieski meint, er würde ſich für ſchrecklich albern 
halten, wenn er ſich dazu hergebe, auf ſeine Unkoſten der ehrenvollen 
Induſtrie des Herrn Paul de Caſſagnac eine Reklame zu machen. Er 
kenne nicht das Waffenhandwerk und ſei kurzſichtig, und, wenn es zum 
Duell kommen feen. ſo will er, daß daſſelbe ernſt ſei und daß die 
Chancen gleich ſeien. Paul de Caſſagnac wird auf den Vorſchlag wohl 
nicht eingehen, denn er tritt bekanntlich nur fo keck auf, weil er dem 
Rathe ſeines Vaters zufolge ein Meiſter in der Fechtkunſt geworden 
iſt. Unter denen, welche Händel mit ihm 5 warnur einer ſtärker 
n, et Lhn eines Lanes anf 
nicht, f n verklagte ihn beim ichte, als er ihn eines Tages 
dem rt des „Pays ohrfeigke. 5 as 4 

Paris, 29. September. Die Rede Gambetta's hat in Paris 
ungewöhnliches Aufſehen erregt, und zwar um ſo mehr, als, bevor 
der Wortlaut derſelben bekannt wurde, man behauptet hatte, daß er 
darin mit Thiers vollſtändig gebrochen und Dinge geſagt habe, die 
Vermerſch's und Felix Pyat's würdig ſeien. Das, was Gambetta 
vorbrachte, iſt nun aber eigentlich keineswegs ſehr ſtark. Daß die 
Blätter, und beſonders der grenobler Korreſpondent der „Daily News“ 
aus ſeinen Worten auf einen Bruch mit Thiers ſchloſſen, iſt auch nur 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Gambetta die jetztige Verſammlung 
unter allen Umſtänden beſeitigt haben will, während man glaubt, daß 
Herr Thiers ſich dazu herbeilaſſen will, mit der verſammelten Kammer 
die definitive Republik zu konſtituiren. Sollte Letzteres wirklich 
der Fall ſein, ſo hat Gambetta's Rede jedenfalls Wichtigkeit, da er 
dann ſicher mit dem Präſidenten in Zwieſpalt gerathen muß, und man 
ſich um ſo mehr auf weitere Ereigniſſe gefaßt machen dürfte, als bei 
einem ſolchen Kampfe der Ex-Diktator einen bedeutenden Theil des 
Landes auf ſeiner Seite haben könnte. Gambetta ſchloß ſeine Rede, 
indem er erklärte, daß man noch einige Monte Geduld haben 
müſſe. Von den verſailler Leuten könne man nichts erhoffen und man 
müſſe ſich an das allgemeine Stimmrecht wenden. Dieſes werde eine 
Verſammlung nach Paris ſenden, welches man ſo ſehr verleumdet hat. 

Die Homburger Spielbank, obwohl in den letzten Zügen lie⸗ 
gend, verſchmäht es nicht, für ſich in den franzöſiſchen Blättern Reklame 
zu machen. So erzählt heute der „Figaro“ folgende Räubergeſchichte: 

„Der Kommandeur Bugeja von Malta war vor einigen Tagen 
mit einem Einſatz von 2000 Fres. nach ee gegan en und hat 
es zuwege gebracht, gleich am erſten Tage an der Bank, ohne auch nur 
einmal zu verlieren, einen Gewinnſt don 125,000 Fres. zu erzielen. 
Das iſt aber noch gar nichts. Unſer Edelmann von Malta kündigt 
ſtets das Ergebniß in Voraus an; fo meldet er eine Serie von 
Schwarz, worauf er plötzlich auf Roth überging, welches in der That 
ewann. Wie groß war aber erſt das Erſtaunen der Anweſenden, als 

ugeja dann auf Schwarz ſetzte, indem er ankündigte, daß als erſte 
Karte eine ſchwarze Drei und als letzte eine rothe Sieben aufgelegt 
werden würde, was wirklich in Erfüllung ging. Man wird ſich jetzt 
nicht mehr wundern, zu hören, daß der Kommandeur Bugeja ſeitdem 
ein Milliönchen eingeſtrichen habe. 


Italien. 


Dem römiſchen Korreſpondenten der „Daily News“ zufolge, iſt es 
unrichtig, daß Kardinal Antonelli zur Zeit der Berliner Zuſammen⸗ 
kunft den Kardinal Hohenlohe brieflich erſucht habe, wegen der 
Nachfolge auf dem päpſtlichen Stuhle mit den Monarchen Rückſprache 
zu halten. Kardinal Hohenlohe habe ſeit der Weigerung des Papſtes, 
ihn als deutſchen Botſchafter zu empfangen, nur den einen Brief An⸗ 
tonellis erhalten, in welchem der Wunſch des Papſtes ausgeſprochen 
war, Hohenlohe möge nach Rom zurückkehren. Der Kardinal habe 
darauf Erlaubniß erbeten, ſeiner Geſundheit wegen den Sommer und 
Frühherbſt in Deutſchland zubringen zu dürfen, worauf der Papſt ihm 
geantwortet habe, es ſtehe ihm frei, in Deutſchland zu bleiben. Kar⸗ 
dinal Hohenlohe wird vor Ende Oktober auf feiner Villa in Tivoli 
erwartet. 


2: 


Man ſchreibt der „Gazzetta von Spezzia“, und fie berichtet es mit 
Vorbehalt, daß die italieniſche Regierung den Gedanken, auf der Inſel 
Borneo eine Strafkolonie zu gründen, jetzt zur Ausführung brin⸗ 
gen will. Die Cambria und Citta di Napoli, welche in dem Arſenal 
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“or Spezzia mit großem Eifer ausgebeſſert werden, find für den 
Jansport der Sträflinge auserſehen, und die Korvette „Magenta“ 

F wird ſie begleiten und bei der Kolonie ſtationiren; ein Bataillon Ma⸗ 
rine⸗Infanterie wird die Beſatzung bilden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Ein Brief aus Pera in der A. A. Z. giebt folgend intereſſante 
Schilderung der Revolution, welche die Einführung des Tabakmo⸗ 
nopols in der Türkei hervorgerufen hat: 

Es ſind heute gerade acht Tage verfloſſen, daß die Tabaks⸗Regi⸗ 
in Konſtantinopel ins Leben trat, und es dürfte wohl nur wenige Beie 
piele in der Geſchichte geben, daß ein Inſtitut in ſo kurzer Zeit eine 
olche Summe von allgemeinem Haß ſich zugezogen hätte. In der Tür⸗ 

ei ſpielt der Tabak eine ganz andere Rolle als im übrigen Europa; 


? während er anderswo ein reiner Laxusartikel ift, iſt er hier geradezu 


ein unentbehrliches Lebensbedürfniß geworden; hier, wo man keine 
Theater, Konzerte, Kaſinos, Klubs, öffentliche Promenaden kennt, wo 
Wein und Spiel für einen großen Theil der Bevölkerung durch die 
Religion verboten ſind, wo im Sommer die Hitze und der Staub, im 
Winter der Koth das Spazierengehen verleiden, bleiben Kaffee und Ta⸗ 
bak die einzige Erholung für Groß und Klein. Die Regierung hat nu den 
Tabak monopoliſirt und das Monopol einer Kompagnie von Banquiers 
für 400,000 Lire (2,400,000 Thaler) überlaſſen, und die Kompagnie hat 
Neffe def in roheſter Weiſe ihr Monopol auszuüben. Sämmtliche 

„ reiſe, die ſchon vorher hoch genug waren, ſind um das Fünf⸗ bis 
echsfache erhöht worden; Tabak, der ſonſt zum Beiſpiel 60 Piaſter 
per Okka (alſo etwa 1% Thlr. per Pfund) koſtete, koſtet jetzt 200 bis 
250 Piaſter; dabei wird ſtatt der Okka zu 400 Drachmen nun ein Ki⸗ 
logramm zu 312 Drachmen gegeben, alſo ein weiterer Betrug von 22 
Prozent. Endlich wird der Tabak der Regie in verſiegelten Packeten 
abgegeben, jo daß Niemand die Waare vorher prüfen kann; es hat ſich 
außer dem ergeben, daß bei der Präparirung des Tabaksl geſund⸗ 
heitsſchädliche Subſtanzen angewendet werden. Die Erbitterung des 
Publikums führt daher täglich zu den 7 c in Auftritten; meh⸗ 
rere Verkäufer, welche nicht Luſt hatten, ſich im Intereſſe der Kom⸗ 
pagnie halb todt prügeln zu laſſen, haben ihre Buden geſchloſſen; an⸗ 
dere find von dem Pöbel mißhandelt worden, in Skutgri haben tür⸗ 
liſche Weiber zwei Verkäufer ins Waſſer geworfen, acht Menſchen wur⸗ 
den bereits in Folge des Monopols ermordet. Aufgeſchreckt durch dieſe 
Au tritte, erließ die Regie am 16. d. M. eine Bekanntmachung, worin 
ie ſchleunige Abhilfe verſprach und das Publikum bat, die Schwierig⸗ 
eiten der erſten Einrichtung zu erwägen. Indeſſen gehen die Anma⸗ 
ßungen dieſer ſauberen Bande noch viel weiter. Nicht zufrieden damit, 
an der Grenze des Rayons, der ihr Monopol umfaßt, ein Heer von 
Wächtern und Kontroleuren aufzuftellen, halten fie ſich für ermächtigt, 
Jedermann, der mit irgend einem Packet über die Straße geht, anzu⸗ 
halten und zu durchſuchen und dabei mit der Gate Brutalität zu 
verfahren. Ein Beamter der deutſchen Gase t hat ihnen indeſ⸗ 
ſen bedeutet, daß ſie dazu keinerlei Befugniß haben, und der Verwal⸗ 
tungsrath fand es für angezeigt, ihn in Ruhe zu laſſen. Außer der 
deukſchen haben auch noch andere Geſandtſchaften, z. B. die öſterrei⸗ 
chiſche, der Pforte angezeigt, daß ſie ſich durchaus nicht für verpflichtet 
erachten, einzuſchreiten, wenn irgend einer ihrer Schutzbefohlenen Ge⸗ 
walk mit Gewalt abwehre. Das Publikum aber, welches an dieſen 
Auftritten keinen Theil nimmt, übt einen gewiſſen paſſiven Widerſtand 
aus; einige haben ſich auf Monate lang vorher mit Tabak verſorgt; 
Andere greifen zu europäiſchen Zigarren, welche von dem Monopol 
ausgeſchloſſen ſind; noch andere haben dem Tabak gänzlich entſagt, 
und das dafür bisher ausgegebene Geld zur Errichtung von Schulen 
beſtimmt. Die Kompagnie ſelbſt aber, welche ſchon jetzt zur Ueberzeu⸗ 
ung gekommen iſt, daß ſie ſchlechte Geſchäfte machen wird, hat ſich 
dei dem Großvezir bemüht, eine Aufhebung des en zu erwir⸗ 
ken und um Schutz gegen die eingelaufenen Drohbriefe angehalten. 
Der Großvezier hat ihr auch verſprochen, daß er Jeden, der ein Mit⸗ 
glied der Kompagnie ermorden würde, au Mit 


ö 


fknüpfen laſſen werde. 
‚ diefem kräftigen Troſt mußten ſich die Herren begnügen. 


PVerſammkung deutſcher Land- und Forſtwirthe. 
f T. München, 25. September. 

n der Sektion für ri u an kam geftern die Frage 
Dampf⸗ Bodenkultur zur Verhandlung. i t - 
* Prof Werner aus Poppelsdorf als Referent wies auf die Wich⸗ 
tigkeit der gründlichen Erörterung dieſer Frage hin, da zur Zeit der 
letzten Verſammlung in Breslau erſt ein Fowlerſcher Dampfpflug nach 
dem 2⸗Maſchinen⸗Syſtem in Deutſchland vorhanden geweſen, während 
ſchon jetzt, trotz der Kriegsjahre 32 ſolche Apparate zu verzeichnen ſeien. 
Es repräfentiren dieſe Maſchinen ein Kapital von etwa einer halben 
Million Thalern und eine Kraft von 1000 Pferdekräften. 
Er freue ſich, daß der Dampfpflug nicht eine rein engliſche Erfindung 
ſei, denn gerade deutſcher Genius habe einen großen Theil daran 
Max Eyta und Richard Töpffer feien ſeit mehr als 10 Jahren 
m Verein mit Fowler an der Entwickelung thätig. Alle Berichte der 
Beſitzer und der Benützer von Dampfpflügen ſtimmten überein, daß die 
Qualität und die Möglichkeit der Rechtzeitigkeit der Ausführung der 
Arbeit alſo namentlich Herbſtkultur ha Witterungs⸗ 
Verhältniſſen und Dürre von unberechenbarer Bedeutung wären 
Mit beſonderen Inſtrumenten z. B. dem Ka ifer ließen ſich, wie in 
Annaberg, Konglomerate im Untergrund, Steine und Wurzeln heben, 
alſo Meliorationsarbeiten ausführen. In Meppen pflüge man die 
Haiden mit Dampf, jo zwar, daß der Orthſtein vollſtändi 
Hurchbrochen und gehoben wird. und für die Forſtleute hierdurch au 

hen ungeheuren Norddeutſchen Haiden eine neue Aerg der Kultur bes 
inne eſtimmte Erfahrungen lägen jetzt vor über Mehrerträge 
in Folge der Dampfkultur, ſowohl beim Rübenbau als beim Cerea⸗ 
. Die Tiefkultur würde erſt durch Dampf wirklich ermög⸗ 
; auf das Lohnpflügen über und zog aus dem 
Jahren das Lohnpflügen bei Magdeburg 3½ Thlr. 
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land findet der Dampfpflug ſchon ſo viel Anklang, daß die 
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und der Menſchheit große Dienſte geleiſtet haben! 
(Bravo.) 

Inſpektor Hoffmann der Zuckerfabrik Waghäuſel gab an, 
daß er mit einem Fowlerſchen Dampfpflug operire und Alles was zu 
Sunften der Dampfkultur erwähnt worden, beſtätigen könne. Redner 
gab eine genaue Berechnung aus feinen Wirthſchaftsbüchern der Koſten 
von Geſpannarbeit gegenüber der Dampfkultur und fand die letztere 
billiger. Er bedauerte, daß dieſe Kulturmaſchinen mit einem ſo 
Pas Einfuhrzoll, ca. 1000 Thaler auf einen Pflug, belaftet 
eien. 


Herr Guſt. Ad. Toepffer, Stettin, Repräſentant der Fowler⸗ 
ſchen Fabrik, der mit feinem Sohne ſich 12 Jahre lang mit der Dampf⸗ 
kultur beſchäftigte, betonte den volkswirthſchaftlichen Nutzen der 
Dampfkultur bei dem Mangel an Arbeitskräften. Er empfahl die 
Bildung von Kommiſſionen nach dem Beiſpiel der Royal Agricultu⸗ 
ral Society of England zur Unterſuchung der Dampfpflug⸗Wirthſchaf⸗ 
ten an Ort und Stelle und Berichterſtattung darüber, denn Verzug 
in der Einführung der Dampfkultur ſei effektiver Nachtheil für die 
deutſche Landwirthſchaft. Es ſeien auch ſchon Beiſpiele genug vorhan⸗ 
den, welche beweiſen, daß nicht nur die Rübenbaudiſtrikte, ſondern 
auch die auf Cerealienbau angewieſenen Gegenden, großen Vortheil 
aus der Anwendung der Dampfkultur zu ziehen vermöchten. 

Ingenieur Pieper empfahl die Bildung von Dampfkultur⸗ 
Aſſoziationen und führte an, daß ſolche in England bereits 15 bis 30 
Prozent Dividende zahlten. Auch er empfehle Fowlers Maſchinen 
vom techniſchen Standpunkte des Maſchinenbauers, da Howard im⸗ 
mer noch an abnormen Neuerungen laborire. Die Fowlerſchen Ma⸗ 
ſchinen ſeien ſolide und dauerhaft konſtruirt. x 

Bei Beginn der heute fortgeſetzten Debatte reſumirte Herr Prof. 
Blomayer, Präſident der Sektion, über die gehaltenen Vorträge und 
ertheilte dann das Wort Herrn Landrath Rimpau, welcher in län⸗ 
gerem Vortrage den praktiſchen Standpunkt beleuchtete Steine im 
Boden, ſowie Bergabhänge ſeien Schwierigkeiten, bei denen Vorſicht 
eboten I Er empfahl, die Geſtalt der Felder den Seillängen der 
Dampfpflüge anzupaſſen, ſowie gute Wege, Brücken und Brunnen zur 
Speiſung der Maſchinen herzuſtellen und nicht zu ſchwere Maſchinen 
anzuwenden. Auch er erkenne in der beſſeren und rechtzeitigen Arbeit 
und erhöhten Erträgen, namentlich auf ſchweren Böden, in der Mög⸗ 
lichkeit der Beſchränkung der Geſpannkräfte, die auch nicht mehr über⸗ 
mäßig angeſtrengt zu werden brauchten, große Vortheile. Bei Berech- 
nung der Koſten der Geſpann⸗Kulturen dürfe man nie vergeſſen, die 
Verluſte und Verſäumniſſe durch Klauen⸗ und Zugdchſen we zu bu⸗ 

en, Er glaube, der Dampfpflug würde die Zugochſen vertreihen. 
Er ſelbſt beabſichtige für nächſtes Jahr einen Dampfpflug zu kaufen. 
Bo Blomayer glaubt, daß die Frage der Dampfkultur für die 
Folge auf der Verſammlung eine ſtehende werden würde. Die Dampf⸗ 
kultur ſei freudig zu begrüßen und die Erfahrungen würden alle 
Schwierigkeiten überwinden helfen. Die Dampfkultur habe die Leben⸗ 
digkeit des Bodens der Atmosphäre gegenüber und wirke nach den 
Liebigſchen Geſetzen der Stofferſatzwirthſchaft. 

Herr Guſt. Ad. Toepffer dankt Herrn Landrath Rimpau 
für ſeine bereitwillige Förderung bei Gelegenheit der Einführung der 
Dampfkultur in Sachſen, glaubt aber kein ſo großes Hinderniß als 
Rimpan in dem Vorhandenſein von Steinen im Boden zu erblicken. 
Auch er warne vor der unrichtigen Anwendung von Dampfpflügen, 
da hierdurch die ſchnelle Einführung gehemmt werde. Das Heraus⸗ 
brechen von Steinen ſei eine Meliorationsarbeit, die am billigſten mit 
NT, geſchehe. Das Berfinfen der Maſchinen verhüte man jetzt 
durch Verbreiterung der Fahrräder an denſelben. Dr. Tehmann 
berichtet über die Verſuche, die der Herzog von Arenberg in Meppen 
mit dem Dampfpfluge zur Kultur der Haideflächen mache. Er habe 
geſehen, daß dort mıt dem Dampfpfluge der Boden 21 Zoll tief 
umgepflügt und dann noch 8 Zoll tief mit einem Grebberzahn 
gelockert wurde. Hierdurch wurde der Orthetein, eine eiſenhal⸗ 
tige Schicht, die ſonſt jede Vegetation vereitle, durchbrochen; und da⸗ 
mit ſei die Möglichleit gegeben, die vielen Hundert Tauſende von Mor⸗ 

en Areals die ſeit unendlicher Zeit eine Wüſte in Norddeutſchland 
eien, für die Forſtkultur und den Ackerbau herzurichten. 

Ingenieur Pieper verlieſt eine Anzahl Briefe von Beſitzern 


von Dampfpflügen, die faſt in jeder Hinſicht günſtiger über die Dampf⸗ 


kultur berichteten. Er empfiehlt im Künftigen Berechnungen nur per 
Geſpen zu machen. — Herr Hoffmann bittet ſeine Rechnungen über 
eſpann und Dampfkultur zu prüfen. — Dr. Herth, eidelberg 
hält die Dampfeultur für kleiue Wirthſchaften für unzwec mäßig, Red⸗ 
ner behauptet unter großem Widerſpruch, die Drillkultur ſei auch 
übertrieben gelobt worden. 2 = 
Landrath Rimpan rühmt das Grebbarn als Vorarbeit zur 
Viehkultur. Grebbarn allein jedoch, ohne nachheriges Pflügen, beför⸗ 
dere das Unkrautweſen und die Inſektn. 
Prof. Dr. Kiel hat den Dampfpflug in Eſſex in England auf 
ſehr coupirtem Terrain arbeiten ſehen. Ein Freund von ihm habe 
dort 7 Appargte. In Wolverhampton habe er geſehen, daß durch eine 
Schlucht gepflügt ſei, wo die Zuſchauer unter dem Zugſeil hindurch 
geritten wären. Dennoch ſei die Arbeit in den ſchweren Boden vor⸗ 
züglich geweſen. Engliſche Landwirthe hätten ihm das Mietheſyſtem 
erühmt, weil fie dadurch das Anlage Capital erſparten, weniger 
ifo hätten und die Maſchiniſten nicht zu kontroliren brauchten. 
Aus den Büchern von Vermiethern habe er erſehen, daß ihnen ein 
guter Nutzen aus ihren Unternehmungen verbliebe. Sie rechneten 
dabei auf eine Durchſchnittsleiſtung von 1—500 Hectaren p. Jahr. 
Redner theilt mit, daß der Rheiniſche⸗Aktien⸗Verein für Zuckerfabrt⸗ 
kation in Cöln, der ſchon mit 4 Dampfpflügen arbeite, in dieſem Herbſt 
Verſuche mache, die eee und Kohlenfuhren mit einem Fow⸗ 
lerſchen Straßen⸗Lökomotive zu leiſten, auch in Prenzlau wäre ein 
folcher Verſuch im Werke. In Elberfeld gehen ſchon ſeit dem Som⸗ 
mer eine Straßen-Lokomotive auf ſehr koupirtem Terrain für induſtri⸗ 
elle Zwecke. Betreffs der Dauerhaftigkeit der Dampfpflug⸗Maſchinen 
führk Redner an, daß er die Maſchinen die Fowler 1865 in Stettin 
und Cöln ausgeſtellt hatte, En 1871 in Betriebe wiedergeſehen 
abe und ſie ſeien im beſten Zuſtande geweſen . 
5 Noch einigen Worten des Referenten Prof. Werner aus Poppels⸗ 
dorf wurde die intereſſante Verhandlung dle faſt ausſchließlich geſtern 
und heute die Sektion beſchäftigte, geſchloſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 2. Oktober. a 
— Die „Gaz. Tor.“ veröffentlicht heute einen an den Herrn Mir 
niſter Gr. Eulenburg per Telegraph geſendeten Proteſt der Herren 
Leo und Emil v. Czarlinski gegen die von der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft beſchloſſenen Ueberweiſung von 10,000 Thlrn. zur Säkular⸗ 
feier und 2000 Thlr. zu der in Bromberg zu gründenden Gewerbe— 
ſchule. Der Proteſt lautet: f 
Am 29. Mai hat der General-Landtag der Weſtpreußiſchen Lands 
ſchaft beſchloſſen, aus landſchaftlichen Fonds 10,000 Thlr. zur Säku⸗ 
larfeier zu . und 2000 Thlr. zu der in Bromberg zu be⸗ 
gründenden Gewerbeſchule den betreffenden Komites zu überweiſen. 
Unterzeichnete ſehen ſich veranlaßt, gegen dieſen erſt heute bekannt ge⸗ 
wordenen Beſchluß Proteſt zu erheben, weil ein dahin abatelendes 
Proponendum den Kreistagen nicht vorgelegen hat. Ew. Excellenz 
bitten wir gehorſamſt, durch Inhibirung der Verwendung der Gelder 
zu gedachten Zwecken unſerem Rechte Geltung zu verſchaffen. — Leon 
v. Czarlinski — Zakrzewko. Emil v. Czarlinski — Bra 
chnowko. 
— Die neue Brücke auf der Bahnhofsſtraße ſoll, wie man hört, 
bereits am 16. November d. J. dem Verkehr übergeben werden. Es 
würde damit endlich wohl die Zeit des ſchrecklichen Proviſoriums vor 


dem Berliner Thore ihr Ende erreichen! 

— Die Brücke über die Brahe auf der Bromberg-Inowrac⸗ 
law⸗Poſener Eiſenbahn iſt im Mauerwerk fertig, nur an dem Abputz 
wird noch gearbeitet. Die Brücke nimmt in ihrem ganzen, 11 
eine Linge von 74,68 Meter ein, die Breite mit Flügeln beträgt 22, 


| Met., die Höhe 19 Met. Sie ruht auf 4 querlaufenden Pfeilern mit3 Mittel 
und zwei Seitenbogen. Die Mittelbogen haben einen Durchmeſſer 
von je 12,56 Meter, die Seitenbogen 5,64 Meter. Die Maurerarbei⸗ 
ten Her Brücke find von den Herren Maurermeiſtern Roſe und Weihe 
im Laufe dieſes Sommers ausgeführt worden. Die Brücke ſelbſt kann 
dem Eiſenbahnverkehr erſt dann übergeben werden, wenn die Kies⸗ 
ſchüttungen auf beiden Ufern und auf der Brücke ſelbſt, ſowie die Ar⸗ 
raſtgements auf dem Bahnhoſe und vor demſelben beendigt fein wer⸗ 
den. Bis dahin benutzt die Poſener Bahn die Brücke und Stränge 
der Oſtbahn. Später fol die Oberſchleſiſche (Poſener) Bahn überge⸗ 
hen und die neue Brücke an die Oſtbahn abgetreten werden. 
5 5 (Bromb. 3.) 
— Das neue Schulhaus auf der Kl. Ritterſtraße wird Dienita 
den 15. Oktober d. J. eingeweiht werden. 5 ſtag 
— Am Mariengymnaſium war im letzten Semeſter die Se⸗ 
kunda ſo überfüllt, daß der Direktor der Anſtalt ſich genöthigt ſah, an 
betr. Stelle auf die Nothwendigkeit hinzuweiſen, dieſe Klaſſe in zwei 
Parallelklaſſen zu Acht Durch Vermittelung der k. Regierung hat 
den auch, wie polniſche Zeitungen en der Direktor ſeitens des 
7 Kultusminiſters den Beſcheid erhalten, daß derſelbe mit dieſer 
heilung vollkommen einverſtanden ſei, daß gegenwärtig jedoch die er⸗ 
forderlichen Fonds dazu mangeln, und er ſich bemühen werde, dieſel⸗ 
ben in kürzeſter Friſt zu beſchaffen. 
Verkäufe. Das v. Mycielskiſche Grundſtück, Ecke der Lan⸗ 
enſtraße und Fiſcherei, auf welchem ſich bisher nur ein Garten ber 
and, iſt für 20,000 Thlr. an die Herren 19 5 5 Dr. Szafarkiewicz 
und Pfitzner verkauft worden. Wie man hört, heabſichtigen dieſelben, 
dieſes über zwei Morgen große Grundſtück, welches zwei lange Fron⸗ 
ten hat, in Bauplätze zu parzelliren. — Das Grundſtück der Herren 
Dittrich, Friedel und Peterſſen (früher Schmidtſches Grundſtück) auf 
der Mühlenſtraße iſt, wie man hört, an einen Kaufmann aus Muro⸗ 
wana⸗Goslin für 63,000 Thlr. verkauft worden. 

— Die Herrſchaft Chocieſzewiee im Kreiſe Kröben, beſtehend 
aus 12 Gütern im Werthe von ca. einer Million Thalern, hat nach 
e polniſcher Zeitungen der Graf Th. Mycielski ſeinem älte⸗ 
ſten Sohne, dem Grafen Ignaz zu Smogorzewo, gleichfalls im Kreiſe 
Kröben, unter der Bedingung abgetreten, daß derſelbe aus dieſer 
Herrſchaft ein Majorat errichte. 

— Im Handwerkerverein hielt am Montage Hr. Mechanikus 
Förſter einen Vortrag über neuere Beleuchtungsſtoffe und 
Beleuchtungs-Apparate. Derſelbe wies zunächſt auf, die Be⸗ 
leuchtungs⸗Appgrate alter Art, die Anwendung des Glas⸗Cylinders 
(ſeit Mikte vorigen Jahrhunderts), auf die dann folgende Erfindung 
der ſogenannten Studirlampe (mit beſonderem Oelreſervoir), die i, J. 
1786 erfundene Argandſche Lampe (mit Cylinderdocht), die Carcelſche 
Uhrlampe, die Schiebelampe (vor 30 Jahren erfunden), die Modera⸗ 
teurlampe und die neueren Photogen⸗, Kamphin⸗ u. Petroleumlampen 
hin. Man kann nun, wie dies durch ein Experiment gezeigt wurde, 
dem Petroleum eine ganz bedeutend größere Leuchtkraft geben, wenn man 
von innen her in den Cylinderdocht Sauerſtoffgas hineinleitet. Da dies 
Gas jedoch, auf gewöhnliche Weiſe hergeſtellt, zu theuer iſt, ſo wendet 
Philipps in Köln zu deſſen Erzeugung Kupferchlorür an, während 
Teſſin du Motay durch Einpumpen von Luft in Waſſer eine ſehr 
ſauerſtoffreiche Luft gewinnt. In Amerika wird das Sauerſtoffgas 
bereits fabrikmäßig hergeſtellt und ſehr häufig, meiſtens auf 20 Atmos⸗ 
phären komprimirt, angewandt. Der . 
das hell leuchtende Magneſiumlicht vor, erklärte den Bunſen'ſchen 
Gasbrenner zum Kochen, zeigte, wie eine gewöhnliche Argand'ſche 
Gasflamme bedeutend heller brennt, ſobald durch einen Sparer von 
Marienglas, welchen man auf den Zylinder legt, der Luftzug vermin⸗ 
dert wird, produzirte dann eine durch Hineinleikung von Sauerſtoffgas 
hell leuchtende Gasflamme, ſowie das ſehr hell ſtrahlende Drumond'⸗ 
ſche Kalklicht, und führte zum Schluſſe eine ſogenannte Gasſtofflampe 
vor, deren Licht ſich zur Erleuchtung von Korridoren ꝛc. ganz gut 
e Die vorgeführten Experimente waren ſämmtlich ſehr gut 
gelungen. : 5 2 

— Zwiſchen dem polnischen Theaterdirektor Herrn Sar⸗ 
necki und Herrn Theaterdirektor Schäfer, dem Pächter des Stadt⸗ und 
Saiſon⸗Theaters, iſt, wie 15 75 Zeitungen mittheilen, in Betreff 
des Geldpunktes folgendes Abkommen getroffen worden: Herr Sar⸗ 
necki zahlt an Hrn. Schäfer am 1. Oktober d. J 660 Thlr. und cedirt 
demfelben für die reſtirenden 1200 Thaler Pacht (für die Winterſaiſon) 
die Subvention, welche er vom Aufſichtsrath des polniſchen Theaters 
erhält, zahlbar in monatlichen Raten; außerdem hat Hr. Sarnecki am 
1. November d. J. noch eine Kaution von 150 Thlr. zu entrichten. 

— Auf der Bahnhofsſtraße herrſchte am Sonntage wieder. 
einmal große Finſterniß, trotzdem 6 Laternen mit Petroleumlampen 
extra angebracht waren. Ganz beſonders dunkel war es in der Nähe 
des Oberſchleſiſchen Bahnhofs, wo ein Theil der Gaslaternen, ver⸗ 
muthlich wegen unterlaſſener Reinigung der Brenner, gar nicht brannte, 
ein anderer Theil ſehr dürftig leuchtete, da die Scheiben wegen des 
darauf haftenden Schmutzes ſehr wenig Licht durchließen. 

— Deſertixt⸗ſind: Der Füſilier Fr. W. Pflaum vom Weſtph. 
Füſilier⸗Regt. Nr. 37, gebürtig im Kr. Bomſt, aus feinem Kaſerne⸗ 
ment Prittwitz⸗Gaffron (Poſen) am 13. Sept. d. J.; der Füs. Andr. 
Stankiewiez vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, gebürtig im Kr. 
Koſten, aus Rawicz am 2. Sept.; der Unteroff. M. Langer vom 3. 
Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 50, gebürtig in Neuſtadt O.) Schl., aus der 


Garniſon Poſen; u. der Gren. F. Kobylinski vom 2. Pomm. Gren.⸗ 


5 Nr. 9, gebürtig in Radojewo (Kr. Poſen), aus der Garniſon 
Stettin. 

— Ein Obdachloſer. Montag Morgens wurde von der Po⸗ 
lizeibehörde ein hieſiger Arbeiter auf der Teich⸗Straße aufgefunden, 


woſelbſt er ſich, nachdem er ſeine frühere Wohnung heimlich verlaſſen, Ä 


auf offener Straße mit Weib, Kind und ſämmtlichem Mobiliar häus⸗ 
lich einzurichten ſuchte. Vorläufig iſt ihm ein leerſtehendes Spritzen! 
haus als Wohnung angewieſen, und aufgegeben worden, ſich binnen 
24 Stunden ein anderes Unterkommen zu verſchaffen. 

Polizeiliche Mittheilungen. Am Sonnabend kam einem hie⸗ 
ſigen Steinſetzer ein werthvoller Hund abhanden, den derſelbe Tages 
darauf am Alten Markte im Beſitz eines Unbekannten antraf. Wäh⸗ 


rend nun ein Freund des Steinſetzers, welcher denſelben begleitete, den 


Hund fortführte, fiel der Hundedieb über den Steinſetzer her und zer⸗ 
ſchlug ihn mit den Fäuſten dermaßen, daß derſelbe, aus mehreren 
Wunden blutend, zu Boden ſtürzte. en das Einſchreiten des Publi⸗ 
kums und eines Polizeibeamten konnte ihn vor größeren Mißhandlun⸗ 
gen bewahren. Unterdeſſen hatte der Hundedieh Gelegenheit gefunden, 
im Gedränge zu entkommen. — In zwei Deſtillationslokalen, auf der 
Gr. Gerber⸗Str. und auf St. Martin, wurden Sonntags Nachmit⸗ 
tags Gäſte, welche dort verkehrt hatten, von den Wirthen, reſp. Schän⸗ 
kern herausgeworfen, und dadurch an beiden Stellen ein Straßenguf⸗ 
lauf verurſacht. In einem dritten derartigen Lokale, auf der Waſſer⸗ 
Str., entſtand zu derſelben Zeit eine Rauferei zwiſchen den Gäſten, 
wobei der eine derſelben eine Kopfwunde erhielt. — Eine Dame verlor 
am Sonntage ein Portemannaie mit 50 Thlr, welches ein Knabe fand 
und feiner Mutter, der Beſitzerin einer Spielwaarenbude, überlieferte. 
Dies hatten Zeugen mitangeſehen und jener Dame mitgetheilt. 
Als dieſelbe nun die Händlerin aufforderte, ihr das Portemongie zu⸗ 
rückzugeben, leugnete dieſe den Beſitz deſſelben ab Erſt als ein Schutz⸗ 
mann hinzukam, und das Portemonnaie in der Bude zu den Füßen 


der Händlerin fand, ließ dieſe ſich zu einem Geſtändniß herbei, und 


wurde darauf das gefundene Objekt der Dame e — Sonn⸗ 
tag Abends wurden aus der großen Glücksradbude (holländiſchen Pfef⸗ 
ferkuchenbude) am Alten Markt 100 Thlr., und aus einer anderen 
Bude ein Portemonnaie, zwei Cigarrentaſchen und diverſe andere Ge— 
genſtände geſtohlen. 5 8 3 
Vor einigen Tagen wurdeeinem Mädchen aus unverſchloſſener Woh⸗ 
nung am Alten Markt eine neue Petroleumlampe geſtohlen. — Ein 
hieſiger Spediteur gab am Montage ſeinem Hausknecht, einem früheren 
Fleiſchergeſellen, den er erſt vor Kurzem in Dienſt genommen, 105 Thlr. 
behufs Bezahlung einer Frachtrechnung auf dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhöfe. Der ungetreue Haushälter hat dieſe Summe unterſchlagen 


Vortragende führte nun weiter 


und ſich bisher noch nicht wieder eingeftellt. — Am 24. v. M. wurde 


zweien Fornalfrauen zu Annahof (bei Owinsk) eine Menge Kleidungs⸗ 


ſtücke, ſowie ein Betrag von 2 Thlr. durch ein 19 jähriges Dienſtmäde: 


Fortſetzung in der Beilage. 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 2. Oktober. 

Der geſtrige Quartalswechſel iſt auch für die Politik von Bedeu⸗ 
tung geweſen, indem er neue Verhältniſſe einleitete. Die neue Grund⸗ 
buchordnung für Preußen hat begonnen, dem „kleinen Ermländer“ find 
zum erſten Male die Temporalien geſperrt worden, und er muß ſich 
bis auf Weiteres mit den „Spiritualien“ begnügen; und — im weſt⸗ 
lichſten Theile des Reiches iſt geſtern die Friſt für die Optionser⸗ 
klärungen abgelaufen und die — Rekrutenaushebungen können im 
Elſaß beginnen. „Gott ſei Dank, daß wir ſo weit ſind“ ruft die „Nat.⸗ 
Ztg.“ aus, und wir ſtimmen mit ein; wir wollen uns dieſes freudige 
Gefühl heute nicht durch Betrachtungen darüber trüben, ob dieſe 
Dpfionen in Szene zu ſetzen und für den ſonſt bei Annexionen miß⸗ 
brauchten suffrage universel eine Art Erſatz zu gewähren denn eine 
Nothwendigkeit war, und ob es gut war, den Termin ſoweit hin⸗ 
auszuſchieben. Die Friedenspräliminarien von Verſailles zu verein- 
baren und den Frankfurter Frieden zu ſchließen, war eine ſo ſchwere 
Aufgabe und ſie iſt im Großen und Ganzen ſo gut gelöſt worden, 
daß es kein Wunder wäre, wenn in Einzelheiten gefehlt iſt, und jedem 
Verſtändigen der Muth fehlen muß, als Tadler aufzutreten. 

Geeſtern haben in Berlin die Berathungen des Staats mini- 
ſteriums über die dem Landtage zu machenden Vorlagen begon— 
nen. Außer dem Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck ſcheint uns 
Graf Eulenburg nicht Zeit gefunden zu haben, dieſer Sitzung beim⸗ 
wohnen, denn wie die „Kreuzztg.“ geſtern mittheilte, riefen ihn, als er 
am 29. aus Weſtpreußen zurückkehrte, ſeine Domherrnpflichten eiligſt 
nach Brandenburg. Ob der Herr Domherr dort am Quartalswechſel 
feine Temporalien erhoben hat, verſchwieg das Blatt des Herrn Phi⸗ 
lipp v. Nathuſius. Jedenfalls ſcheint die Kreisordnung nicht auf der 
Tagesordnung der geſtrigen Berathung geſtanden zu haben. Dem 
Landtag ſcheint übrigens eine recht arbeitsvolle Campagne in Ausſicht 
zu ſtehen, denn wenn alle die Gegenſtände in der nächſten Seſſion als 
Geſetzentwürfe erſcheinen, welche bereits von einzelnen Korreſponden— 
ten genannt worden find, jo kommt eine hübſche Don-Juan⸗Liſte von 
Vorlagen zuſammen. Die Grenzregulirung zwiſchen Staat und Kirche 
dürfte jedenfalls in dieſer Seſſion einen Schritt vorwärts thun, denn an 
einen Umſchwung glauben wir nicht, obwohl der ultramontanen „Köln. 
Volksztg.“ aus Berlin von „ſehr glaubhafter“ Seite berichtet wird, 
daß unſer Kronprinz bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Stuttgart 
zu einer ſehr hochgeſtellten Perſönlichkeit ſich geäußert habe: „Mit der 
Hetze gegen die katholiſche Kirche muß es nun doch bald zu Ende ge— 
ben... fie thut nicht gut; der religiöſe Friede, wie ich ihn hier zu 
Lande herrſchend gefunden, iſt den neugegründeten Zuſtänden von grö— 
ßerem Segen, als die ſchon tief genug klaffende Wunde der Unzu— 
friedenheit und religiöſer Aufregung, wie fie aus den Rheinlanden und 
aus Weſtfalen gemeldet wird.“ Einen anderen Schreckſchuß bringt die 
altliberale Kollegin in Köln, indem ſie folgende berliner Korreſpondenz 
aufnimmt: Seit der Veröffentlichung des Schriftwechſels mit dem 
Biſchofe von Ermeland und der gegen dieſen verhängten Maßregeln 
ſollen Intriguen ohne Zahl gegen den Kultusminiſter angezettelt 
werden. Der Augenſchein lehrt, daß ſie ſich ohnmächtig erweiſen 
müſſen. 

Nach den „Dresdener Nachrichten“ wird der König von Bayern 
zu der am 10. November ſtattfindenden goldenen Hochzeitsfeier des 
ſächſiſchen Königspaares in Dresden erwartet und dort auch mit 
Kafſer Wilhelm zuſammentreffen. Das den Dresdener Hofkreiſen 
naheſtehende Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß der König Ludwig 
jedenfalls kommen werde, da er in Dresden nicht zu fürchten brauche, 
als „Dekoration“ dienen zu müſſen, und daß ſich aus dieſer Begegnung 
des deutſchen Kaiſers mit dem Könige von Baiern eine Erneuerung 
des früheren herzlichen Verhältniſſes zwiſchen beiden Souveränen erge— 
den werde. Ob der König Ludwig auf die jedenfalls ergangene Ein⸗ 
ladung zu dieſer Familienfeier — die regierende Königin von Sachſen 
iſt eine Halbſchweſter weiland König Ludwigs I. — bereits feine be⸗ 
ſtimmte Zuſage ertheilt hat, iſt aus den „Dresdener Nachrichten“ nicht 
zu erſehen, die Abneigung des Königs gegen weite Reiſen, namentlich 
außerhalb ſeines Landes, iſt bekannt. . 

In diefen Tagen machte die von d' Arnould der „Patrie“ mit- 
getheilten Aeußerung des Präſidenten der Republik von Frankreich 
viel von ſich reden. Wir laſſen es dahingeſtellt ſein, ob ſich Hr. Thiers 
wirklich fo ausgelaſſen habe, wie die „Patrie“ es in die Welt telegra— 
phirte und druckte, da fie ja ſelbſt nicht die Garantie für die Authen⸗ 
tizität des ihr Mitgetheilten übernimmt. Immerhin können wir aus 
nehmen, daß der leitende Staatsmann Frankreichs das von ihm res 
gierte Land noch lange nicht reif zur „Revanche“ erachtet. Auch der 
Rücktritt des deutſchen Geſandten, Grafen Arnim, von feinem Pa⸗ 
riſer Poſten gab Stoff zu Zeitungsartikeln. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß die Mittheilungen über dieſen Gegenſtand Erfindungen waren. 
Ein Diplomat tritt nicht zurück, weil ihm die Geſellſchaft der 
Reſidenz nicht behagt, ſonſt würden wohl in Peking und an anderen 
Orten keine europäiſchen Diplomaten leben können. Man iſt geſpannt auf die 
Verhandlungen bei der nahe bevorſtehenden Parlaments-Er⸗ 
öffnung. Sie werden intereſſant werden, weil ſich die royaliſti— 
ſchen Parteien unter der Fahne Chambords vereinigt haben ſollen. 

In Italien ſcheint ſich, nach dem was der „Oſſervatore Ro— 
mano“ ſchreibt, ein politiſcher Um ſchwung vorzubereiten. Das 
Blatt meint, daß Frankreich immer der Staat bleiben wird, welcher 
den größten Einfluß auf die politiſche Zukunft Europas ausüben wird, 
wenn es ſich nur erſt aus feinem anormalen und precären Zuſtande 
herausgearbeitet haben wird. Die Gerüchte über den ſchwankenden 
Geſundheitszuſtand des Papſtes, dem übrigens die geräuſchvolle Feier 
des 20. Sept. unangenehm berührt hat, entbehren der Begründung. 

Die Wahlen in Spanien, welche jetzt geprüft ſind, haben der 
radikalen Partei ein bedeutendes Uebergewicht über alle andern geſi⸗ 
chert; ſie kann jetzt Alles durchſetzen; ſchon die Wahl Riveros zum 
Präſidenten zeigt dieſes. Indeſſen Kammermajoritäten haben mehr 
Stellen, wo fie ſterblich find, als andere Weſen. Unter den Nachrich— 
ten über den Karliſtenaufſtand iſt kaum etwas der Erwähnung werlh; 
nur was man aus Perpignan meldet, daß eine 600 Mann ſtarke Bande 
ſich in der Umgegend von Aja gezeigt habe und auf Puigcerda hin 
marſchire, um dieſe Stadt auzugreifen, hat einige Bedeutung. Die 
Angabe, daß Buigcerda ſchon von den Karliſten belagert ſei, wird wohl 
aus der obigen Nachricht nur gefolgert ſein. Die Stadt iſt übrigens 
befeſtigt und wird ſich jedenfalls halten können, bis Entſatz anrückt. 

Die vereinigten Schweizer Biſchöfe haben es nicht unterlaſſen 
können, für ihren Kollegen Mermillod Partei zu ergreifen. Sie ma⸗ 
chen gemeinſchaftliche Sache mit ihm und ſchließen ſich ihm an in der 
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und der katholiſchen Gewiſſensfreiheit. „Die Genfer Regierung, ſo 
ſagen die Biſchöfe, hat, nachdem ſie die Freiheit der religiöfen Genoſ⸗ 
ſenſchaften verletzt, nachdem fie die freien Schulen der chriſtlichen Schul⸗ 
brüder und der barmherzigen Schweſtern geſchloſſen, durch ihre neuen 
Anmaßungen und Willkürmaßregeln einen ſchweren Angriff auf die 
Verfaſſung der Kirche ſelbſt gewagt. Das ſchweizeriſche Biſchofthum 
kann dazu nicht ſtillſchweigen; es ermuthigt Sie, gegenüber dieſen 
Eingreifen feſt zu bleiben. Wir beglückwünſchen Ihre Predigten und 
die Katholiken des Kantons Genf, daß ſie Ihnen bei dieſem geſetzmä⸗ 
ßigen Widerſtande zur Seite ſtehen. Sie ſollen wiſſen, Dali 
Sie nicht allein ſtehen. Die Katholiken der Schweiz, der gan 
zen Welt und alle Freunde der Gerechtigkeit überhaupt werden mi: 
Ihnen ſein, weil Sie, den Worten der heiligen Schrift getreu, Gott 
mehr Gehorſam leiſten als den Menſchen. Wir geben Ihnen 
den zärtlichſten und brüderlichſten Gruß unſeres Herzens, wenn wir 
Ihnen die Worte des heiligen Paulus an ſeinen theuern Timotheus 
zurufen: Führet den heiligen Glaubenskampf fort, arbeitet an der Er- 
ringung des Preiſes des ewigen Lebens, zu welchem ihr berufen, indem 
ihr ruhmreich vor einer Menge von Zeugen die Wahrheit verkündet.“ 
Alſo auch in der Schweiz wird jetzt von Seite der Biſchöfe der Grund 
fat geltend gemacht, daß man den Staatsgeſetzen nur bedingten Ge— 
horſam ſchuldig ſei, und daß man die Bedingungen, unter denen man 
ſich den Staatsgeſetzen unterwerfen will, ſelber ſtelle. 

In Oeſterreich-Ungarn dürften die Plenarberathungen der 
öſterreichiſchen Delegationen bald beginnen, da die Arbeiten der 
Budget-Kommiſſion faſt vollendet find. Der Heeresausſchuß der 
ungariſchen Delegation hat den Poſten des Kriegsbudgets betref— 
fend die Erhöhung des Präſenzſtandes geprüft und ſoll ſich der 
Miniſter Kerkapolyi gegen die Bewilligung dieſes Poſtens, oder 
doch gegen die volle Einſtellung deſſelben erklärt haben. Als er an 
den Berathungen über das Kriegsbudget Theil genommen, habe er 
noch kein vollſtändiges Bild der Sachlage gehabt. Die Offiziöſen 
ſcheuen ſich nicht, einen Miniſter als Ignoranten zu blamiren, wenn 
ſie dadurch nur eine ſcheinbare Rechtfertigung herausſchlagen. Wir 
halten von dieſer Entſchuldigung ſo wenig wie von der erneuten Ver⸗ 
ſicherung, daß nach der Rückkehr der Miniſter von ihren Urlaubs⸗ 
reiſen die Wahlreform wieder endlich in Angriff genommen werden 
wird. Was die äußere Politik Oeſterreichs betrifft, fo hat fie einen 
eminent friedlichen Charakter angenommen. Graf Andraſſy, dieſes 
erhellt aus ſeiner letzten Rede, hat ganz auf die Politik der „freien 
Hand“ verzichtet und wird ſich an die „Marſchroute“ binden, „die ihn 
auf den Frieden mit allen, vor Alem mit den Nachbarſtaaten ver— 
weiſt.“ 

In der Türkei find die Verhältniſſe noch immer wenig erquick⸗ 
lich. Die Finanzoperation mit dem Tabaksmonopole ſcheint voll⸗ 
ſtändig Fiasko gemacht zu haben und wenn nicht alle Anzeigen trügen, 
ſo ſteht ein Feldzug gegen Montenegro nahe bevor. Zu blutigen 
Konflikten iſt es ſchon gekommen. 

Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 
9778S. ͥͥͤͥͥ ³¹¹ A LIZE NR 3 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohn 
Medicin und ohne Koſten. 


„Reralescière Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciere du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magens, Nexven⸗, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Asthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebet- 
leit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Blei ſucht. — Aus⸗ 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 


ſtanden. 
Certificat Nr. 48.421. 

a Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun ſeit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalesciére 
befreit. 5 J. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
Goſen in Steiermark, Poſt Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und e ba beſtätige 
ich die günſtige Wirkung der Revaleseiere, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
e woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 She 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thir, 
15 Tgr., 21 Pfund 18. Thlr. — Revalescière chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Krug „ Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſin⸗ 
ger Söhne, in Flame Ju bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei 
S. Hirihberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei 
Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in 
allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delika⸗ 
teſſenhändlern. — 
Aae 


Linderung bei veraltetem Huſten. 


Die berühmten Malz⸗Heilpräpargte des Königl. Hofliefe⸗ 
ranten Johann Hoff in Berlin wirken durch Reinigung des 
Bluts und Regelung des Stuhlganges vortheilhaft auf den 
ganzen Körper, befreien die Reſpirations⸗Organe vom nach⸗ 
theiligen Schleim und lindern, beſeitigen endlich jeden Huſten. 
Ich leide ſchon ſeit mehren Jahren an einem chroniſchen Hu⸗ 


ſten mit Auswurf, habe viel medizinirt und hefinde mich nach 
8 


Genuß einiger Flaſchen Ihres bewährten Malzextrakts beſſer. 
Ich bitte daher zc. (Beſtellung). Philipp Barth in Fiſchbach 
en der Rhein⸗Nahe⸗ Bahn. — Ich bitte um Zuſendung von 
Ihrer ſtärkenden Malz-Geſundheits-Chokolade. Graf Ma⸗ 
tuſchka in Bochau. 5 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
r. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. Mansard; A. 
aeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
S Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: IL. 
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Vertheidigung des Rechts der Kirche, der geſetzlichen Biſchofswürde | FR 


1 
Aufkündigung von Kreisobli 
tionen Hr Schroder Aeeiſe 


Von der unterzeichneten Kommiſſion find am heutigen Tage die nachbe⸗ 
nannten Schrodaer Kreis Obligationen ausgelooſt: 1 2 


A. Chauſſeeanleihe über 140,000 Th'r. 

Litt. A. à 1000 Thlr. No. 42 75 77 78. 

„ B. à 100 Thlr. No. 15 39 40 90 106. 

„ C. à 50 Thlr. No. 44 48 121 157. 

„ D. à 25 Thlr. No. 13 74 77 84 87 211 268. 
B. Chauſſee⸗ und Eiſenbahn⸗ Anleihe 2. Emiſ⸗ 

ſion über 32,000 Thlr. 

Litt. A. & 200 Thlr. No. 37. | 


„ B. & 100 Thlr. No. 55 103. 
„ C. à 50 Thlr. No. 16 54. 


„ D. à 25 Thlr. No. 143 145. 

Dieſe Kreie⸗Obligaltonen find im coursſähigen Zuſtande nebſt dazu gehd- 

rigen Coupons und zwar 
Anlrihe ad A. Serie IV. No. 6 bis 10 nebſt Talon, 

— 1 2 7 ad er min ze. 8 nebſt Talon 
en 1. Apri auf der Kreit⸗Komunalkaſſe hier/elbft gegen Baarzah' 
des Nennweirthes zurückzultefern. 288 is, zh an 

Nach benannte Kleis⸗Osligationen der Chauſſce⸗Anleihe über 140,000 Thlr. 
find aus der Verlooſung vom 14 S ptember 1871 noch nicht eingelöſt. 


Litt. B. No. 142 und 197. 
„ C. No. 145 und 173. 


„ D. No. 128 179 293 336 347 und 357. 5 
Schroda, den 26. September 1872. 


Die Kreisſtändiſche Kommiſſion für den 
Chauſſee⸗ und N im Schrodaer 
reiſe. 


Monats⸗Ueberſicht Przeglad miesięczny 


der Provinzial⸗Aktienbank des Banku prowincyalnego 


Großherzogthums Poſen. W. X. Poznaliskiego. 
Aetiva. Aetlva. 
Geprägtes Geld. . Thlr. 334,770. |Pienigdz bit y. . 334,770 Tal. 
Noten der Preußiſchen Bank u. Banknoty pruskie i bi- 2 
Kaſſen⸗Anweiſungen Thlr. 490. | lety kassewe , . . 490 -" 
Wechſel. . » -1,412,090.|Weksle. . . . . .1,412,090 - 
Lombard⸗Beſtände . 592,810. Remanenta Lombardu 592,840 - 
Effektes 45,150. Efekta 45,150 
Grundſtück und diverſe Kamienica i rozmaite 
Forderungen 85,770.| pretensye . . . . 85,770 - 
Roten Im Umlauf gi 978,000. Noty w obi 3 
GE r. „000. Noty w obie 978,000 Tal. 
Zorderungen von Kor⸗ Pretensye Br l 
refpondenten . . . » 3,620, | pondentöw. . . 3,620 
I de Depozyta 2 2miesigez- 
BUNG Hi Zoe 229,070, nem wypowiedzeniem 229,070 - 


Poſen, den 30. Septbr. 1872, Poznan, 30. Wrzesnia 1872, 
Die Direktion. Dyrekcya. 


Geſchäftsverlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum mache die ergeb 
Anzeige, daß ich mein | 
Leinwand⸗, Weiß⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchüft 


von Markt 68 nach meinem Hauſe 


Markt Nr. 62 


(der Pfitzner'ſchen Konditorei gegenüber) verlegt habe. 
Poſen, den 1. October 1872. 


A. Birner. 


krankheiten, Pollutionen Geschlechtsschwäche, Im- 
Geschlechts-..:.. Syphilis, Gonorrhoe und Weissfluss werden 
5 $ in 3 bis 5 Tagen nach einer ganz neuen ‚Cur-Me- 
thode in meiner Poli-Klinik gründlich beseitigt. Spezialarzt Pr. Melm- 


sen, Berliu, Hegelplatz Nr 1. Ausw. brieflich. Schon Tausende geheilt, 


— —— — 


Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln 
smpfehle in fbönen Sorten und kräftigen Exemplaren zu ſoltden Prelſen. — 
Preigverzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis, 

f A. Krause, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Poſen, Schützenſtraße 14. 
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22 5 5 BRETT Te rs; 
x Für Kunſtfreunde. 
e große Samm’ung von Kunſtwerken, beſtehend tereffanten 
und werthvollen Original Oelgemälden ꝛc., welche 10 55 N PH 
Palmengarten in Frankfurt a. M. zu einer Ausſtellung vereixt befindet, wird 


19 85 Verlooſung am 15. October 1872 
= e nebſt Verzeichniß der Kunſtwerke wird an 
ee eee 
dee ee e 1 0 ati Gelegenheit bieten, um in ei 
Beſiz von Kunſtwerken zu gelangen 5 2 
M. 


Die Künſtler-Geſellſchaft in Fra 
bed fe an 
Aces Ztehungeliſten und — — de Nullen aM; 


Nr. 462. Mittwoch, 


chen geſtohlen. Die de vermutheten, daß das Mädchen ſich 
nicht nach der Heimath, ſondern nach Poſen begeben habe, und 
machten der hieſigen Polizei von dem Diebſtahle Anzeige. Es gelang 

auch dem Schutzmann Martin, nicht nur die Diebin hier zu ermitteln, 
ſondern auch die ſämmtlichen geſtohlenen Sachen wieder herbeizu⸗ 
ſchaffen. Das Geld jedoch war inzwiſchen verausgabt. 

T Adelnauer Kreis, 26. Sept. [Gauprämienſchießen. 
Kircheneinweihung. Pocken. Feuer.] Am dergangenen Sonn: 
tag und Montag hatte die Schützengilde zu Oſtrowo ein Gauprämien⸗ 
ſchießen in ihrem Schützenhauſe veranſtaltet, zu dem auch auswärtige 
Schützen aus den umliegenden Städten erſchienen waren. Zum An⸗ 
denken an das Gauſchießen wurden am erſten Tage drei ſilberne Me⸗ 
daillen ausgeſchoſſen, welche für den beſten chuß die Herren: 

agent Goldmann, Gefangeninſpektor Sellnow und Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Schulz, ſämmtlich aus Oſtrowo, erhielten; letzterem 
wurde auch bei dem Prämien⸗Schießzen die erſte Prämie zu 
Theil. An beiden Tagen fand im Schutzenpark Konzert und 
Abends im Saale Ball ſtatt. — Geſtern fand durch den Generals 
Superintenden Hrn. Dr. Cranz aus Poſen die Einweihung der neu⸗ 
erbauten evaugeliſchen Kirche in Latowice, unſeres Kreiſes, ſtatt. Da 
die Kirchengemeinde unbemittelt ift, fo iſt lediglich dem Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein der ſtattliche Bau zu verdanken. Zur inneren Ausſchmückung 
der Kirche hat der Frauen⸗Verein in Oſtrowo viel beigetragen. Wie 
wir erfahren, iſt nun die Parochie Raſchkow an der Reihe, ein eige⸗ 
nes Gotteshaus zu erhalten und zu dieſem Zwecke dem Guſtav⸗Adoſph⸗ 
Verein empfohlen. — Die Pockenkrankheit iſt noch nicht erloſchen. Erſt 
eſtern daran verſtarb in R. ein 21jähriges Mädchen, welches auf 
Anordnung der Polizei heute Abend in aller Stille beerdigt wird. — 
In verfloſſener Woche gerieth der Theerkeſſel der mit dem Pappdache 
der Dampffabrik in R. beſchäftigten Klempnergeſellen in Brand und 
bald ſtand ein Theil des Daches in Flammen. Nur der ſchleunigen 
1 5 der Fabrikarbeiter und der ſtädtiſchen Spritze gelang es das 
Feuer zu löſchen. — 

—r. Kreis Bomſt, 27. September. [Landwirthſchaftliches. 

Der Karger landwirthſchaftliche Verein wird bei Gelegenheit ſeiner 
Sitzung am 15. Oktober c. eine Prämiirung von Deckheugſten und 
ai üutterſtuten, welche ſich im Beſitz von Ruſtikalbeſitzern oder 
ckerbürgern befinden, und von Zuchtſtieren, Kühen und Ferſen, weiche 
ſich im Beſitz von ſolchen Ruſtkialbeſitzern oder Ackerbürgern befinden, 
die ihren Haupterwerb eben aus der Bewixibſchufthng des Landes be⸗ 
ziehen, vornehmen. Die Stuten können aber nur dann eine Prämie 
erhalten, wenn das Fohlen, welches in dieſem Jahre von ihnen gebo— 
ren, mit vorgeſtellt wird. Es ſollen überhaupt Prämien zuerkaunt 
werden: ) für Pferde: dem beſten Deckhengſt 10 Thaler; für Mut⸗ 
terſtuten: die erſte Prämie zu 10 Thalern., zwei Prämien zu 8 Th ern., 
zwei Prämien zu 6 Thalren und drei Prämien zu 5 Thaloern. 
2) für Rindvieh: für den erſten Bullen eine Prämie zu 8 Thlen., für 
Kühe: zwei Prämien zu 5 Thlru., zwei Prämien zu 4 Thlen. und zwei 
Prämien zu 3 Thlru. Auch Beſitzern von Pferden und Rindvieh, 
welche nicht Mitglieder des Vereins diode können ſich um die Prämien 
bewerben; jedoch können die in den letzten zwei Jahren in Unruhſtadt 
prämiirten Stuten und Kühe zur Konkurrenz nicht zugelaſſen werden. 
Die Prämien für Deckhengſte und Bullen werden nur ertheilt, wenn 
unter den vorgeführten Thieren ſich wirklich ein zur Prämiirung ge⸗ 
eignetes Exemplar befindet. 

Grätz, 26. Septbr. [Aktien⸗ Bierbrauerei. Bauten.] 
Das Projekt der Gründung einer Aktienbierbrauerei am hieſigen Orte 
iſt im Sande verlaufen, da die Gründer der Seitens der Stadtvertre⸗ 
tung geſetzten Bautermin zum definitiven Abſchluſſe dieſes Geſchäfts 
haben fruchtlos wegbringen laſſen. Das ganze Projekt ſchien gleich 
von vorn herein etwas unſicher. — Die Kommune Grätz hat die An⸗ 

nehmlichkeit, einige Koſten gehabt zu haben und um ein nicht zur Aus⸗ 
führung gekommenes Projekt reicher geworden zu, fein; die ſtädtiſchen 
Behörden dagegen haben manche Stunde an die Berathungen und 
Beſchlüſſe umſonſt verwandt. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


fernere Aufführungen wird denjenigen ein Genuß bereitet werden, welche 
Sinn für dergleichen Muſikaufführungen haben. 

r. Wollſtein, 29. September. [Präſident von Wegnern. 
Vorſchußverein.] Am 19. d. M. traf der Herr Regierungspräſi⸗ 
dent v. Wegneru aus Poſen in Begleitung unferes Landraths Frei⸗ 
herrn v. Unruh⸗Bomſt von Bomſt kommend hier und beſuchte ſofort 
die königl. und ſtädtiſchen Büregux, woſelbſt er ſich die verſchiedenen 
Beamtenkategorien vorſtellen ließ, beſichtigte die Kirchen und die Sy⸗ 
nagoge, und ſetzte Tags darauf, nachdem er noch den verſchiedenen 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten hieſiger Stadt Beſuch abgeſtattet hatte, wie⸗ 
derum in Begleitung unſeres Landraths feine Reise über Kiebel nach 
Altkloſter fort. — Nach dem in der geſtern ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung der hieſigen Vorſchußvereins durch den Vereinsrendanten 
erſtatteten Rechenſchaftsbericht belief ſich die Einnahme in den drei er⸗ 
ſten Quartalen ca. auf 43,063 und die Ausgabe auf 41,858 Thlr. es 
iſt demnach ein Beſtand von 1205 Thlr. vorhanden. Zur Zeit beſteht 
der Reſervefond aus 755 Thlr., das Guthaben der Mitglieder beträgt 
21,349 Thlr., die Zinſenmaſſe 2164 Thlr. und die aufgenommenen Dar⸗ 
lehen 19,027 Thlr. Der Verein zählt bereit über 700 Mitglieder, wo⸗ 
von ½ auswärtige. 

„Bromberg, 27. Septbr [Patzerlokal. Strike. Geſchäft. 
Wahl. Theater. Muſik.] Das Patzer'ſche Etabliſſement iſt an 
die bisherige Reſtaurgtion daſelbſt, Frau Wille, verpachtet worden. 
Es wird jedoch bezweiſell, daß die Dame den Miethszins von 4000 
Thlrn. zahlen dürfte, da dieſer Preis zu hoch normirt iſt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach fol im künftigen Jahre in nächſter Nähe dieſes Etabliſ⸗ 
ſements ein neues Sommerkheater errichtet werden. — Der Strike der 
Schneidergeſellen ſcheint beendigt zu ſein; ein Theil derſelben iſt be⸗ 
reits mit etwas erhöhtem Lohne wieder an die Arbeit gegangen. — 
Mit dem 1. Oktober wird eine neue Weinhandlung mit Reſtauration 
in dem Hauſe des Kaufmanns Herrn Emil Werkmeister eröffnet. An 
derartigen öffentlichen Lokalen iſt hier kein Mangel, wohl aber würde 
ein reelles Tuchgeſchäft, eine gute Putzhandlung u. drgl. m. hier gewiß 
noch rentiren. — Die Wahl für die Kandidaten der kaufmänniſchen 
Abſchätzung für das nächſte Jahr iſt bereits per Currende angezeigt. 
Eine vorherige Beſprechung wäre in dieſer Sache ſicherlich von Nutzen 
geweſen. — Das erſte Bauer'ſche Sinfonſe⸗Konzert war leider nicht fo 
beſucht, wie es verdient hätte. — Unſer Stadttheater ſcheint allem An⸗ 
ſcheine nach keinen Bewerber gefunden zu haben, es ſteht leer. Geſtern 
produzirte ſich darin din Eskamoteur, E. Koblitzty, deſſen Kunſtſtücke 
und 1 asntuingen das Publikum nicht ſonderlich erbauten. 

I. Chodzieſen, 30. Sept. [Einführung.] Nachdem die auf 
den Rentier Eruft Sehmsdorf hier gefallene Wahl als Bürgermeiſter 
der hieſigen Kreisſtadt von der k. Regierung zu Bromberg beſtätigt 
worden iſt, wurde Hr. S. heute in fein Amt eingeführt. Der abdizi⸗ 
rende Bürgermeiſter Kleinfeld war ſeit April 1811 ununterbrochen als 
Bürgermeiſter hier im Amte und legte heute dieſes nieder, indem er 
ſich bitter beklagte über Intrignen und dergl., die ihm manche ſchlaf⸗ 
loſe Nacht bereitet hätten, aber auch dankend und mit Rührung der 
vielen Bewoiſe von Anhänglichkeit gedachte, die ihm in ſeiner langen 
Amtszeit, beſonders im Jahre 1866 gelegentlich feiner 2 jährigen Auıts- 
jubelfeier geäußert worden. Herr Sehmsdorf iſt der Sohn des be⸗ 
kannten Gutsbeſitzers S. in Podanin, der in früheren Jahren unſern 
Kreis mit Herrn v. Leipziger 1 Pietrunke im Abgeordnetenhauſe in 
der liberalen Fraktion vertreten hal. Auch Herr ©. jun. hatte ſich der 
Landwirkhſchaft gewidmet und war Beſitzer eines Gutes in unſerer 
Nähe. Auf Aurathen der Aerzte mußte er indeß vor ungefähr einem 
Jahre ſein Beſitzthum a a und lebte er bis jetzt hier als Rentier. 
.._ Inowraclaw, 29. Sept. Oel fabrik.] Das am 12. d. M. 
in der Kurzigſchen Oelfabrik ausgebrochene Feuer iſt bis jetzt noch 
immer nicht vollſtändig ertoſchen. Das feuer findet an den auf das 
Reichlichſte mit Oel getränkten Gegenſtänden in und neben der Fa⸗ 
brit immer noch reichliche Nahrung und ſo ſehen wir denn noch all⸗ 
abendlich die Brandſtätte auf das Schönſte illuminirt. Die aufgeſtell⸗ 
ten Feuerwachen ſuchen natürlich das Feuer vollſtändig zu dämpfen, 
oder wenigſtens ein Umſichgreifen zu verhindern. Von dem Fabrik⸗ 


et 


2. Ottober 1872 


und Leſens oft nur ſehr nothdürftig mächtig war, nahm es bei Ver⸗ 
theilung der kommunalen Laſten, als Einquartirung bei Truppen⸗ 
märſchen 2c. häufig nicht ſehr genau, und um von einer ſolchen vorgeſetzten 
ortspolizeilichen Perſon befreit zu werden, geſchah der Antrag auf 
Trennung der Domaine vom Dorfe. Dieſelbe erhielt einen eigenen 
Namen, und da wäre es doch wohl Blödſinn debate zu erwarten, 
daß ein deutſcher und für das Deutſchthum lebhaftes Intereſſe be⸗ 

kundender Mann ſeinem Wohnorte einen polniſchen Namen geben 

werde. Die Königl. Domäne iſt alſo unter dem Namen Paulsdorf 

aus dem Dorfe ausgeſchieden. Hinſichtlich des Letztern mag der 

hieſige Korreſpondent der „Gazeta tor.“ ruhig ſein, „feſt ſteht und treu“ 
der Name Polskawies noch an der Ortötafel des Dorfes, obgleich 
ein großer Theil der Wirthe der deutſchen Nationalität angehört. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, 


Die geographiſchen Mittheilungen von Dr. Petermann 
bringen einen vorläufigen Bericht über die Reiſe der Frankfurter Na⸗ 
turforſchers Dr. K. v. Fritſch und Dr. J. J. Rein nach den kana⸗ 
riſchen Inſeln und dem marolkaniſchen Atlas, welche in dieſem Jahre 
ausgeführt wurde. Darin heißt es: „Erſt am 28. Mai konnten wir 
nach der Hauptſtadt Marokko aufbrechen, die wir auf dem gewöhn⸗ 
lichen Wege erreichten. Man wies uns dieſelbe Wohnung an, welche 
Waſhington, Sir Moſes Montefiore, Dr. Hooker und andere Euro⸗ 
päer vor uns inne gehabt haben, und wie uns ſchon in Tanger die 
Eingeborenen die Hände gedrückt hatten, weil wir Preußen ſeien, jo 
wurden wir auch in der Hauptſtadt äußerſt zuvorkommend aufgenom⸗ 
men. Der alte Kaid Sidi Ali von Schiſchaua kannte ſogar den Nas 
men des Kaiſers Wilhelm!“ . 
REEL Tre DE ã c TVT 

Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Vom J. Oktober ab können laut Bekanntmachung des kaiſ. 
General-⸗Poſtamts, auch im Verkehr mit der Schweiz Druckſachen un⸗ 
ter Band bis zum Gewichte von 1 Pfund gegen die ermäßigte Taxe 
abgeſendet werden. Das Porto beträgt: a) für Druckſachen im Ge⸗ 
wichte bis 250 Gramm ½ Sgr. bez. 2. Kr. für je 50 Grammen, b) 
für Druckſachen im Gewichte über 250 bis 500 Grammen 3 Sgr. bez. 11 
Kr. ohne Unterſchied des Gewichts. Gleichzeitig kommt die Taxe für 
Waarenpxobenſendungen nach und aus der Schweiz mit / Sgr. bez. 
2 6 0 t mehr für je 40 Grammen, ſondern für je 50 Grammen 
zur Erhebung. 

** Kruppſche Gußſtahl⸗Fabrit. Dem Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer für den Kreis Eſſen entnehmen wir nachfolgende Notizen: 
Die Kruppſche Gußſtahlfabrik fabrizirte im vergangenen Jahre 150 
Millionen Pfund Gußſtahl gegen 130 Millionen im Jahre 1870 bei 
einer Pferdekraft von 8595 und mit der Zahl von 8810 Arbeitern. 
An Betriebsmitteln waren vorhanden: 528 Schmelz⸗, Glüh⸗ und 
Cementöfen, 169 Schmiedeeſſen, 260 Schweiß, Puddel⸗ und Wärm⸗ 
öfen, 245 Coaksöfen, 130 diverſe Oefen, 342 Drehbänke, 130 Hobel? 
maſchinen, 73 Fraisbänke, 172 Bohrmaſchinen, 91 Schleifbänke, 209 
diverſe Maſchinen, 174 Dampfkeſſel, 265 Dampfmaſchinen (von 1000 
Pferdekraft abwärts), 58 Dampfhämmer (von 690 Zentner abwärts). 

ie gefertigten Gegenſtände beſtanden aus: Achſen, Rädern und Ban⸗ 
dagen für Eiſenbahnen; Schienen und Federn für Eiſenbahnen und 
Gruben, Achſen für Dampfſchiffe; diverſen Maſchinentheilen, Keſ⸗ 
ſchetere Walzen, Werkzeugſtahl und Kanonen mit Lafetten und Ge⸗ 
ſchoſſen. 5 
Bei der pariſer ung vom Jahre 1867 entſtand 
hier in Berlin auf ae des hieſigen Centralvereins für das 
Wohl der arbeitenden Klaſſen, insbeſondere feines damaligen Vorſitzen⸗ 
den Lette und des Vorſtandsmitgliedes Dr. med. S. Neumann hier⸗ 
ſelbſt, unter dem Protektorate des Kronprinzen ein großes Komite, 
Ag 
3 


welches Geldſammlungen vexanſtaltete, um einer bedeutenden Zahl 
Arbeiter den Beſuch der pariſer Ausſtellung zu ermöglichen. Für die 
im nächſten Jahre bevorſtehende Wiener Weltansſtellung iſt das 


Grätz, 28. Sept. (Hopfen Grund buchamt.] Die bıefi- gebäubc, einem ehemaligen Reformatenkloſter, ſtehen nur noch die | gleiche Unternehmen von verſchiedenen Seiten, namentlich auch von 2 
gen- fenproduzenten ha u ihren, ſämmt en gewonnenen Hopfen Uhfuffengdmmurn, eln Olebel ftiiwgte NU Taue , Auodıu vc ven aaonmArtiaon Nriisaunen noR (Sontwa ET Nenf, Han Gan Be 
noch auf dem Lager, was nicht allein in den niedrigen en ſon⸗ Feuers, der andere vorgeſtern ein. Durch einen merkwürdigen Zufall | in Angriff genommen. Das Komite iſt in Bildung begriffen, und der 

dern auch in dem Mangel an Nachfrage nach dier aare feinen | ſind vorgeſtern die mit dem Wegräumen des Schuttes und mit dem | Kronprinz hat auf eine Anfrage ſich ger bereit erklärt, dem Unter 
Grund hat. Fremde Käufer ſind noch gar nicht hier perten Im Abbrechen des Giebels beſchäftigten Arbeiter einem ſicheren Tode ent» | nehmen wiederum feine thätige Theilnahme zu ſchenken. . 
vorigen Jahre war die Wagre um diſſe Zeit ſchon meiſt verkauft. — [ gangen, denn der Giebel ſtürzte in dem Augenblick ein, als alle Arbeiſ⸗ r — D... 2 


Dermiſch es. Ri 
Breslau, 29. Sept. [Einweihung der Synagoge 
Eröffnung des Stadttheaters. Oderſchleppfchiffahrt“ 
Ober ⸗Regierungs⸗ Rath Heiſe. Michaelis ⸗ Umzug) 
Drei wichtige Ereigniſſe ſchließt für uns Breslauer die 1 


ter nach einer anderen Seite geeilt waren, um das in dem nach der 
Seite geſchleppten Holzwerk ausgebrochene Feuer zu löſchen. Noch we⸗ 
nige Minuten vorher ſaß ein Arbeiter oben auf der äußerſten Kante 
des Giebels, um Steine loszuſchlagen. Wie ich höre, ſoll die Oel⸗ 
fabrik in der kürzeſten Zeit wieder aufgebaut und in Betrieb gaſetzt 
werden. Der Schaden, der dem Beſitzer der Fabrik durch das Feuer 
erwachſen, überſteigt die ene ET um ein Bedeutendes. 
Klecko, 27. September. [Die polniſchen Zeitungen 
und unſere ſtädtiſche Verwaltung.] Der „Kuryer Poz.“ ent⸗ 
hält in Nr. 183 eine aus der „Gaz. tor.“ entnommene und als 
„Kurioſum“ bezeichnete Mittheilung aus unſerm Orte, in welcher 


Für das mit dem 1. Oktober e. auf Grund des Geſetzes vom 5. Mai 
Lu 5872 bei dem biefigen k. Kreisgericht in Kraft tretende Grundbuchamt 
it der Herr Kreisrichter Bratke zum Grundbuchrichter und der Kreis⸗ 
gerichtsſetretär Becker zum Grundbuchführer ernannt worden. 
e Krotoſchin, 29. Sept. Bei dem hieſigen Gericht iſt als Grund⸗ 
buchrichter der Hr. Kreisgerichtsrath Landowski, als Grundbuchfüth⸗ 
rer der Kreisgerichtsſekretär Looſe ernannt worden. — Von den ſechs 
Katholiken, welche, wie bereits früher berichtet, im Auguſt d. J der 
Austritt aus der Kirche angemeldet hatten, ſind nunmehr vier defini⸗ 
tiv ausgeſchieden. 


nende Woche in ſich und zwar die heut erfolgende Einweihung 
der neuen Synagoge, die Eröffnung des Stadttheaters und 
die Einführung des Juſtizrath v. Forckenbeck als Ober = Bürger- 
neifter. — Der Bau der Synagoge hat einen Zeitraum von 7 Jah⸗ 
ren erfordert und ſoll nach einem Referate in den hieſigen Zeitungen 
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[Einweihung der evangel. Kirche 


u a i i j f 5 Miß e 310,000 Thlr. gekoſtet haben. Dieſe Summe dürft 3 vi 
2 3 0 f 9 made | bekannte Thatſachen jo entſtellt find, daß dadurch Mißtrauen gegen 310,04 r. geko haben. Di summe dürfte jedoch als viel zu 
7 2 ae een fee eden, konne N denn Weg ere die Anordnungen der Behörden und gegen Männer, die ein Intereije | niedrig gegriffen, zu bezeichnen ſein, wenn man bedenkt, daß der Bau⸗ 2 
berg, in Vertretung feines Vaters, des Mauxer⸗ und Zimmermeilters | für den hieſigen Ort bekunden, erweckt wird. Es wird erzählt, die | plaß allein 100,000 le ee hat. Eingeweihte Perſönlichketen, 
. Gchaite Kirche in Latowice heut bereits feierlichſt eingeweiht wer⸗hieſige Bürgermeiſterſtelle ſei vakant geweſen, die Stadtverordneten | mit welchen wir über die 28 1055 des neuen Tempels geſprochen, 
den. Bei der Seltenheit einer ſolchen Feier iſt es wohl erklärlich, daß | hätten ſich die Köpfe zerbrochen, wen ſie wählen ſollten; da habe der | ſchlagen dieſelben auf 5 — 965 500,000 Thlr. an. Die Synagoge 
8 bis aus weiter Ferne einfinden, zumal bei ſo] Oberamtmann Funck aus Polskawies, welcher dieſes Dorf im vers umfaßt außer einer großen Menge anderer Näumlichkeiten 2000 Sitz⸗ 


plätze, von denen die beſtgelegenen mit 400 Thlr. pro Platz von ein⸗ 
zelnen Gemeinde-Mitgliedern erworben worden find. Weshalb die 
Einweihung an einem chriſtlichen ſtatt an einem jüdiſchen Feſttage er⸗ 
folgt, haben wir nicht genau erfahren können, man ſagt, daß die 
Rabl iner Joel u. Tiltin am geſtrigen Sabbath in ihren Gemeinden zu 
beſchäftigt geweſen ſeien, um die nöthige Zeit für die Einweihungs⸗ 
feierlichkeiten erübrigen zu können. — Die Eröffnung des Stadttheaters 
findet Dienſtag, den 1. Oktober ſtatt. Nach der Feſtouvertüre von 
Weber, wird Frl. Stein als deutſche Muſe den von Dr. Meyer ge⸗ 
dichteten Prolog ſprechen und hierauf Schillers Wilhelm Tell zur Auf⸗ 
führung gelangen. Die innere Einrichtung des Theaters iſt eine eben 
jo konforkable als zweckentſprechende und wurde am Freitag Abend, 
wo die erſte Probebeleuchtung ſtattfand, das Auge von dem vielen 
Glanze förmlich geblendet. Herr Direſtor Schwemer zahlt bekanntlich 
eine jährliche Miethe von 5000 Thlr., außerdem iſt die Reſtauration 
für 1000 Thlr., die Konditorei für 800 Thlr. u. die 4 Läden find für je 

6 bis 800 Thlr. verpachtet, ſo daß der Theater-Aktien⸗ Verein eine 
Geſammt⸗Einnahme von 9600 Thlr. aus den betreffenden Räumlich⸗ 
keiten entnimmt, was ein Kapital von 192,000 Thlr. eile 

Einen der Theaterläden hat die bekannte, ſeit einer langen Reihe von 
Jahren hierorts beſtehende Kunſthandlung von Karſch erworben und 
wird denſelben zum 1. November beziehen, in den übrigen drei Läden 
wird ein Zigarren⸗, ein To piſſerie⸗ und ein Blumen⸗ und Fruchtge⸗ 
ſchäft eröffnet. — In der verfloſſenen Woche haben wir hier, und nach 
eingegangenen Berichten auch in der Provinz heftige Unwetter und 
Stürme gehabt; aus Schmardt bei Conſtadt wird gemeldet, daß der 

Sturm das Dach einer neu aufgeführten en abgedeckt und hoch 

in der Luft über ein anderes Gebäude hinweg über 100 Meter weit 
mitten in den Schloßhof geworfen habe. — Auf der Oder, hier in der 
Nähe, hat der Wirbelwind mehrere Maſtbäume umgebrochen und 
geſtern in der Mittagſtunde entſtand bei dem heftigen Sturme in 
einem hart an der Freiburger Eiſenbahn und ebenſo nahe an der ehe⸗ 
mals Lippmannſchen Oelfabrik gelegenen Stallgebäude Feuer, was 
ſehr leicht für ſeine 1 hätte gefährlich werden können, wenn 
der Wind nicht zum Glück die Flammen nach einem freien Platze ge⸗ 
trieben hätte. Der deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft iſt Seitens 
des k. Handelminiſteriums die Konzeſſion extheilt worden, auf der 
Oder ſwiſchen Stettin und Breslau die Schleppſchiffahrt an Ketke 
oder Tau mittelſt Dampfkraft zu betreiben. Die Konzeſſion erftredt 
ſich auf einen Zeitraum von 31 Jahren. Der Betrieb muß auf der 
ganzen Strecke binnen 5 Jahren vom Tage der Konzeſſions⸗Exthei⸗ 
lung ab begonnen werden. — Der Vorſitzende der Direktion der Rech⸗ 
ten⸗Oder⸗ÜUferbahn, Geh. Ober⸗Regierungsrath Heiſe, iſt in gleicher 

Eigenſchaft zu der Berlin⸗Dresdener Bahn übergetreten und erleidet 
dadurch die erſtere Bahn einen empfindlichen Verluſt, da Herr Heiſe 

als ein ganz außergewöhnlich begabter Verwaltungsbeamter befan 


ich die Feſtgenoſſen 3 zumal bei fi 
en er, wie es der heutige Tag darbot. Die Feierlichkeit 
begann kurz nach 10 Uhr damit, daß ſich die vor dem alten Betlokale 
aufgestellte Feſtverſammlung unter Anſtimmung des Liedes „O daß ich 
tauſend Zungen hätte“ — fämmtliche Feſtlieder wurden in deulſcher 
und polniſcher Sprache geſungen — im Zuge vor das Hauptportal be⸗ 
ab, woſelbſt r. Wirtemberg jun. den Schlüſſel dem komittirten 
Vertreter der k. Regierung zu Poſen, Landrath Hrn. Dall witz, über⸗ 
ab, welcher letztere denfelben unter Anſprache dem Gen.⸗Sup. Herrn 
8. Granz überreichte, aus deſſen Händen ihn wieder der Ortspfarrer 
P. Kleizar behufs der Eröffnung der Kirche überwieſen erhielt. Nach 
einem die weitere Feier vorbereikenden Eingangsliede folgte die Weihe⸗ 
rede und der von dem Hru. Geu.⸗Superintend. vollzogene Weiheakt. 
m auch den nur der polniſchen Sprache mächtigen Gemeindegliedern 
erecht zu werden, wurde die Liturgie ſowohl von Hrn. Superintendent 
‚Dr. Altmann, wie die Predigt von Hrn. P. Kleßzar in poln. Sprache 
gehalten. Am Schluſſe der kirchlichen Feierlichkeit hielt der Hr. Gen.“ 
Superint. den zweiten Theil der Liturgie vor dem Segen in deutſcher 
Sprache. Nach dem Gottesdienſte begaben ſich die ſämmtlichen Hono⸗ 
ratioren auf vorangegangene Einladung der Gutsbeſitzer der Parochie 
in das Pfarrbaus, woſelbſt es Herr Gutsbeſitzer Bieske⸗Oſiet in 
freundlichſter Weiſe übernommen hatte, die übrigen Herren Gaſtgeber 
zu vertreten. Von den zahlreichen Toaſten ſeien nur beſonders er⸗ 
wähnt der des Hrn. Gen.⸗Superintend. auf den Kaiſer, des Herrn 
Superintendenten auf den Hrn. Generalſuperintendenten, des Herrn 
Landrath auf die Gaſtgeber, des Hrn. Superintendenten auf „die an⸗ 
we en Vertreter der Behörden und Vereine“, im Beſonderen auch 
des „Frauen⸗ und Jungfrauenvereins“ zu Oſtrowo und des Herrn 
Baukath Kaſel, auf den Erbauer der Kirche. Die anſprechende und 
wohlgelungene Kirche hat leider noch keine De erhalten können. 
Wir möchten hierbei daran erinnern, daß im Jahre 1725 in Hirſchberg 
ein Kaufmann Menzel 30,000 Thlr. zur Erbauung der dortigen ſchö⸗ 
nen Orgel ſpendete. Hier wären mit einer Spende von ca. 900 Thlr. 
u dem Zwecke ſchon die fühnften Wünſche und Hoffnungen der be⸗ 
anntlich ſehr armen Gemeinde erfüllt. 5 
. Punitz, 25. September. [Kir chenkon zert. Unter Mit⸗ 
wirkung des Herrn Kantor Lubrig aus Tribuſch und einiger hieſiger 
Muſikfreunde veranſtaltete zum Beſten der Armen der Kantor an der 
hieſigen evangeliſchen Kirche Herr Trier am 22. d. M. ein Kirchen⸗ 
konzert. Das Programm, weſches ausgewählt, und entſprechende Chor⸗ 
und Solo⸗Piecen enthielt, kam in gelungener Weiſe zur Ausführung. 
Als beſonders ſchön traten hervor das Baß⸗Solo aus Paulus von 
Mendelsſohn „Gott ſei mir gnädig“, desgleichen das von dem Orga⸗ 
niſten Herrn Max Oeften in Berlin komponirte Terzett: 1 
für Cello, Violine und Orgel“ und ein Andante von Mozart für 
Cello und Orgel. Es iſt ein erfreuliches Streben, welches ſich hier in 
Bezug auf die Pflege des Geſanges ſchon wiederholt kundgab; durch 


floſſenen Jahre in Paulsdorf umgetauft habe, ihnen aus der Noth 
geholfen und den Poſtexpediteur Rahn als Kandidaten dem Kreis⸗ 
landtage vorgeſtellt, welcher ihn zum Bürgermeiſter eingeſetzt und ſein 
Gehalt um 100 Thlr. jährlich erhöht habe. Dieſe Angaben bedürfen 
einer Berichtigung. In Folge Erkenntniß des Kreisgerichts zu Gneſen, 
durch welches der hieſige Bürgermeiſter verurtheilt wurde, ſuspendirte 
die Regierung denſelben vom Amte und übertrug die Verwaltung der 
Bürgermeiſterei dem erſten Schöffen, Herrn Steuer⸗Einnehmer 
Dudek. Nach einer dreimongtlichen Verwaltung bat dieſer, ihn wegen 
anderweitiger amtlicher Geſchäfte davon zu entbinden, zumal der 
ſuspendirte Bürgermeiſter gegen das Erkenntniß I. Inſtanz die 
Appellation angemeldet hatte und daher geringe Ausſicht war, daß 
die definitive Beſetzung der Bürgermeiſterei bald zu erwarten ſei. Es 
wurden mehrere Perſonen zur kommiſſariſchen Verwaltung von den 
Stadtverordneten in Vorſchlag gebracht, die aber theilweiſe wegen 
Unfähigkeit nicht die Gen hmigung der Regierung erhielten. Bei den 
biefigen ungewöhnlichen Verhältniſſen war es beſonders nothwendig, 
eine Perſönlichkeit zu ſuchen, deren unerſchütterlicher Rechtsſinn und 
Charakterfeſtigkeit Bürge dafür war, daß das Anſehn des Magiſtrats⸗ 
dirigenten wieder gehoben werde. Wenn Herr Kreislandrath Nollau 
bei der Wahl einer Perſon, die er der Regierung in Vorſchlag zu 
bringen hatte, vorſichtig war, und bei erfahrungsliebenden, mit den 
ſtädtiſchen Verhältniſſen bekannten und dafür Intereſſe bekundenden 
Perjonen um ihr Urtheil gefragt baben ſollte, fo erſcheint dieſes 
anerkennenswerth. Die allgemeine Aufmerkſamkeit lenkte ſich auf 
Herrn Rahn und die Regierung ordnete auf Grund des 8 33 der 
Städteordnung die kommiſſaxiſche Verwaltung durch dieſen an. In 
einer von Herrn Kreislandrath Nollau anberaumten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde derſelbe 5 1 8 und gleichzeitig von den Stadt⸗ 
verordneten NG das Gehalt des künftigen Bürgermeisters um 
100 Thlr. zu erhöhen, wovon Herr Rahn während ſeiner kommiſſariſchen 
Verwaltung jedoch keinen Pfennig erhält. Einige Stadtverordnete 
beſchloſſen, hinſichtlich der vermeintlich ihnen zuſtehenden Rechte be⸗ 
züglich der kommiſſariſchen Verwaltung an die Regierung eine An⸗ 
frage zu richten. Da dieſe Eingabe wegen Mangel eines ſchreibkundigen 
Mannes nicht gleich angefertigt werden konnke, ſo unterſchrieben die 
Anweſenden auf einem leeren Bogen Papier und übergaben dieſen 
„vertrauensvoll“ einigen Mitgliedern der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Erſt ſpäter erfuhren, fie, daß auf dieſem Papiere nicht eine An⸗ 
frage bei der Regierung ſondern ein Proteſt nebſt Beſchwerde beim 
Herrn Oberpräſidenten unggeriſee worden ſei. Hinſichtlich der Be⸗ 
merkung in dem qu. Zeitungsarti el, Herr Oberamtmann Funck habe 
die Ortſchaft Polskawies in Paulsdorf umgetauft, hat es folgende 
Bewandtniß. Genannte Ortſchaft beſteht aus einigen bäuerlichen 
Wirthſchaften und einer königl, Domaine. Der von den Ortsein⸗ 
wohnern alle 3 Jahre neu gewählte Schulze, welcher des Schreibens 


S 


mir 


3 


iſt. — Der bevorſtehende Michaelis-Umzug ſcheint ſehr bedeutende Di⸗ 
menſionen annehmen zu wollen und es dürften die Haupt⸗Veranlaſ⸗ 
ſungen hierzu die umfangreichen Miethsſteigerungen ſein, die auch 
diesmal wieder ſehr beliebt geweſen ſind. — Breslau zählt gegenwär⸗ 
tig 208,000 Einwohner, rechnet man 5 Perſonen auf die Familie, ſo 
giebt dies eine Anzahl von 41,600 Familien. Nimmt man nun an, daß 
im Laufe des Jahres ein Viertel dieſer Familien alſo 10,400, um etwa 
50 Thlr. durchſchnittlich — eine ſehr niedrige Schätzung — geſteigert 
worden iſt, ſo macht dies eine Mehreinnahme an . von 
520,000 Thlr., eine Summe, welche einem Kapitalzuwachſe von 
10,400,000 Thlr. entſpricht. 

„ Des Königs Bart. König Amadeus von Spanien hat ein 
Aeußerſtes gethan, um ſich als Spanier zu erweiſen, er hat das Opfer 
gebracht, das einſt der Bundeskags⸗Geſandte v. Bismarck bei ſeiner 
Verſetzung nach Petersburg ſich auferlegte, um dem Kaiſer Nikolaus 
wohlgefällig zu erſcheinen, er hat ſich den Bart, der ja in der ſavoyi⸗ 
ſchen Königsfamilie bekanntlich eine ſo hervorſtechende Rolle ſpielt, 
total abraſirt. Denn fo will es das Zeremoniel von Aranjuez, und 
ſo liebt der Spanier ſeinen Herrſcher zu ſehen. Aber der Liebe Müh' 
war umfonſt — ſelbſt die offiziellſten Berichte können ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Auffahrt des Königs zur Kortes⸗Eröffnung, welche an 
einem Sonntage durch die belebteſten Straßen ſtattfand, eine nur allzu 
laue Aufnahme von Sciten des Volkes gefunden hat. Es iſt, heißt es 
in madrider Berichten, nicht einmal Abneigung, die der fremde Herr 
hervorruft, es iſt nur noch die gleichgiltigſte Neugier, wie lange er's 
wol noch im Lande aushalten werde. 5 5 

* Kopp, ein beliebter Komiker des pariſer Baristetheaters, hat 
ſich erſchoſſen. Die Vorbereitungen zu ſeinem Selbſtmord traf er mit 
großer Umſicht. Für den Fall, daß ihn die 0 nicht ſofort tödten 
würde, legte er ein offenes Raſirmeſſer auf den Nachttiſch. Den Muth 
zum Werke hat er ſich vorher im Schnaps geholt. Kopp hinterläßt 
ein beträchtliches Vermögen, von welchem er je ein Viertel vermacht 
hat der Geſellſchaft der dramatiſchen, wie der muſikaliſchen Künſtler, 
den pariſer Armen und den Verwundeten des letzten Krieges. 

* Ein Duell zwiſchen zwei Deutſchen macht augenblicklich 
in London, wo Zweikämpfe mit anderen Waffen als mit Fäuſten be⸗ 
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kanntlich im hohen Grade verpönt ſind, viel von ſich reden. Zwei 
deutſche Kaufleute, die, wie man ſagt, in der City in hohem Renommé 
ſtehen, geriethen unlängſt wegen einer jungen Dame in Streit, deſſen 
Ende eine gegenſeitige Herausforderung war. Das Duell fand hinter 
einer dichten Hecke im Finsburypark ſtatt und zwar mit eigenthümli⸗ 
chen Waffen — Dolchmeſſern. In den erſten paar Gängen erhielt 
einer der beiden Gegner zwei Wunden im rechten Arm, die indeſſen 
nach dem Ermeſſen der Sekundanten nicht erheblich genug waren, um 
dem Zweikampfe ein Ende zu ſetzen. Das Duell Nah hierauf ſeinen 
Fortgang, endete aber nach mehreren hitzigen Gängen damit, daß ei⸗ 
nem der Kämpfer das Geſicht vom Mundwinkel bis zum Ohre auf⸗ 
geſchlitzt wurde. Der gefährlich Verwundete wurde hierauf nach dem 
deutſchen Hoſpital gebracht, woſelbſt er ſprachlos darniederliegt. Ueber 
der ganze Affaire lagert indeß ein gefliſſentliches Dunkel. Wahrſchein⸗ 
lich will man di ſelbe nicht an die große Glocke bringen, weil das eng⸗ 
liſche Geſetz Zweikämpfer wie Raufbolde und Vagabonden behandelt 
und dieſelben mit Zwangsarbeit abſtraft. 5 

* Dr. Paul Schöppe, der vor zwei Jahren in Carlisle Pa, wegen 
angeblicher Vergiftung einer hohen alten Jungfer Namens Steinecke 
zum Tode verurtheilt worden, nach verſchiedenen Verſuchen endlich 
einen zweiten Prozeß bewilligt erhielt, iſt am 7. September von 
der Jury freigeſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt worden. Es war 
dies voraus zu ſehen, nachdem der Richter in ſeiner Anſprache an die 
Jury unter Anderem ausſprach, zes ſei der gütigen Vorſehung zu 
danken, daß in Folge des erſten Prozeſſes der Juſtizmord nicht voll⸗ 
bracht worden ſei.“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Angekommene Sreinde vom 2. Oclober. 


OEL DE BERLIN. Die Nittergutsb. v. Radonski a. Bieganowo, 
v. Szuldrski a. Goſawy, Rohr a. Lang⸗Gurkga, Heickerodt a. Plawceie, 
Privatſekretär Mendel a. Koſten, die Kaufl. Wilde a. Breslau, Sachs 
a. Berlin, Nieklewiez u. Frau a. Pinne, Frau Dembinska a. Ino⸗ 
wraclaw, Vogt u Frau a. Berlin, Gutsb. Scharffenberg a. Kobelnik, 


Vikar Rymorowicz a. Priment, Wirthſchaftsbeamter Seidel a 


Radlin. 


KEILIR'S KOTEL ZUM ENGLISCHEN ROE. Die, Kaufl. Holde aus 
Meſeritz, Riedel a. Frankfurt a. O., Jakobowski a. Strzelno, Pia⸗ 
trowski a Stenſchewo, Jakobſohn a. Leipzig, Frl. Zigel a. Wongro⸗ 
wiec, Meinke a. Rogaſen. 


BOTEL DE RONE (Jullus Buckow.) Die Nittergutsb. Cochius a. Kro⸗ 
toſchin, v. Niemoj'wski a. Dzierzchnica, Gräfin Arco u. Familie aus 
Wronczyn, die Kaufl. Radt a. Oſtrowo, Ohnſtein a. Poſen, Lipp⸗ 
mann a. Dresden, Kühn a. Leipzig, Rittergutsb. Fritſch u. Fam aus 
Glogau, Dierektor Molinek u. Fam. a. Reiſen, Paſtor Borack und 
Fam. a. Rogaſen, Fabrikb. Rimpler a. Schwiebus, Poſtſekretär Dam⸗ 


kert a. Hannover. 


GRAND HOTEL DE FRANCE. Die Gutsheſ. v. Sawicki a. Rybno, 
v. Jakowski a. Jablowo, v. Golkowski a. Piolunowo, v. Moſzezenski 
a. Jeziorki, v. Dobieſzycki a. Polen, v. Szezanowski a. Charlowo, 
v. Malczewski a. Smolary, v. Michulski a. Szezytniki, Baumeiſter 
Perzynski a. Schrimm, Agronom v. Labendzinski a. Galizien, Prof. 
Rutkowski u. Frau a. Gneſen, die Kaufl. v. Duſzynski u. Frau au 
Thorn, Marſchallek a. Hamburg, Bürgermeiſter achatius a. Gne 
ſen, Prof. Müller a. Gneſen. 


STERNS HOTEL DE WEURHPE. Die Nittergutsb. v. Nareimska 
Sablonowo, v. Moſjzezynski a. Jeziorki, v. Radonski u. Fam. au 
EHEN Kleinert a. Yatalice, Mackeprang a. Dohrzyn, Ryſzewski 
Warſchau, Baron v. Freiburg a. Eckernförde, die Kaul, Delling au 
Hamburg, Krüger a. Barmen, Lubcezynski a. Thorn, Nadelheim au 
Breslau, Liſzezewski a Schmiegek, Leipziger a. Straßburg, Arzt D 
Mayer a. Stettin. FIR 


AA SER ..; 


Meinen bochgtehrten Kunden und Werthen Belgäjısjreunden Esiauve ich mir pier durch ergebenſt anzuzeigen“ 
daß ich am heutigen Tage die 


Kupfer- und Meſſingwaaren-Jabril 


meinem Sohne übertragen habe und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen gütigft auf den neuen Inhaber über⸗ 
tragen zu wollen. 
J. O. Werner Wwe. 


Betanntmachung. Bekanntmachung. Betaumimachung. 


Bei dem Magiſtrat der Stadt Poſen] Durcz Alleihöchden Erlaß vom 12]. Die Erneuerung det Oelanſtrichs 
fol die Stell; eines beſoldeten Sladt⸗ Auguſt 1872 find: der Finſter der Vorderfront in der 
raths, Be en 1 d 1 lb, feet l. — 3 3 Values 7 — Cavallerie Kaſerne ſoll 
alte von 1 r. dotirt ofor u tuen laabſcha en Kre⸗ 

e auf 12 Jahre beſetzt werden. dit⸗Vereins für die Provinz Poſen Montag, d. 7. Oktober c. 
57. Vormittags 10 Uhr 


Disjen!gen, welche ſich um dieſe vom 13. Mai 18 
Stelle bewerben wollen, werden erſucht,] 2. ein zweiter Nachtrag zu dem zwei⸗ im Wege der dffentlichen Sobmiſſion 


ch bis em 5 Okt a. c. bei dem ahn ee ar 4 5 er. perdungen worden N Bau 3 ; 2 BE 
Unterzeichneten zu melden. weiterte rkſamk: e euen 3 x u ges Bezug nehmend zeige hiermit ergebenſt an, daß ich vom heutigen Tage an die feit 1 
Poſen, din 12. September 1872. landſchaftlichen Kreditvereins für ee Maik ful Waufreff a dierſelbſt deſtehende beutig de f 


die Provinz Poſen vom 5. Novem⸗ 
ber 1866 und 
3 ein Benflons-Reglement für die 
Beamten des Niuen landſchaftli⸗ 
chen Kreditvereins für die Provinz 


Poſen 

und zwar, den Befchlüffen der zweiten 
General⸗Verſammlung vom 10. Mai 
d. J. gemäß mit alleiniger Ausnahme 
der zu din 88 35 und 43 des Staſuts 
vom 13. Mai 1857 beantragten Bu- 
ſätze, genehmigt und demnächſt nac 
Vorſchrift des Geſetzes vom 10. April 
d. J. (Giſ⸗ Sammlung S. 357) durch 
144 Ctr. raff. Rabol, die Amtsblätter der Provinz publizirt 
= En en 2 . Went Amtsblatt 2 + 

. ots ' 3 3 romberger Amtsblatt ©. 
22 Ctr. 20 a 0 8 ns 227 230). 1 

xeſp. re ri 

Pate, 1? ae dar 
176 Gr. kryſtallifirte Soda, ſtebend zu 1 und 2 aufgeführten Nach⸗ 
20 tr. grüne Seife, rä e Beranftalten, welchen die Mitglie- 
493 Etr. weiße Seife, der des Vereins mit den älteren ſtatuta⸗ 
32 Rieß Ranzleirapier, sifchen Bestimmungen zuſammen fü- 
47 Rich Eoncepipapier, den Sılbfilofenpreis von 15 Sr. vom 
3 Rieß blaues Signaturpapter| 15. Ottober e. ab von unferem Sekre⸗ 


3 w., 
5 Weg: de offentlichen Sub- a ee ae Pet fon 
Donnerſtag 


Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten der 


Stadt Poſen. 
Pilet, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung vachſtehender Conſum ; 
tbilten pro 1873 für die hlieſigen 
Garniſon⸗Anſtalten reſp. Militalr⸗Be⸗ 


1, woſelbſt auch die Bedingungen zur 


i zugeben 2 2 = i 
bee be „ „Kupfer. und Aeſſingwaaren-Jabril 


Offerten unberückfichtiat bleiben. F. ©. Werner * ) 


Poſen, din 2 Oktober 1872. 


orden und zwar: 
h. p. 120 K.-M. Etchenllobenholg, 
454 KM. Kiefzuntlodenkolz, 


BEE 


Vom 3. October c. befindet ſich mein Geſchäft 


Wilhelmsſtr. Nr. 18 


vis-A-vis Grand Hotel de France. 


A. Stark, 


Juwelier und Goldarbeiter. 


Jedes Quantum 


kauft 
die 8 
Lobylepole bei Posen. 


Vom 1. Oktober c. wohne ich Gars 
tenſtraße 13/20 (Hotel de Vleune). 


Szawelski, 
Ich wohne jetzt Kleine 

Ritterſtraße 5. 

O. A. Kluge, 


Maler. 
Ich wohne jetzt 
Berliner Straße 11, 
eine Treppe hoch. 
Louis Jaffé, 
in Firma 

L. Jaffe junior. 
Der Zeiertage wegen bleiben 
meine Holzplätze Donnerſtag 


Der Bin neuer Schulgebäude zu Mittel fegen mich in den Stand, jeder A forderung zu genügen. Prompleſte folidefte Bedienung zuſichernd zeichne 
un ntgeldlich liefert, auf 3,318 Zhlr. Gr. Gerberſtraße Nr. 35. 
iſt ein Termin auf den 
m dieſigen] Schulnaufe anderaumt. Ein Rittergut 
kal⸗Schul J ſpektor eingeſehen werden. Fluße 1900 Morgen wovon 500 Mor- 
den 1. Oktober 1872. ‘äbiger / guter Roggenboden, iſt mit 
bei zdem rächſten Zinszaglungs termine Drzymala. Dziurla. Ana e Din de di 
den 10. October c., |13. Mal 1857 enipattinen Beftim- 
auf der Arreſſe gehörig begeichaeie]dalber Gro den für jeden im Rüdtasd zu Krotoſchin. Wilhelmsſtr. Nr. 18, 
die Lieferungsbedingungen zur Einſicht [pCt. gleichkommt. Schulhauſe beim Rector 
vis-à-vis Hotel de France. 


Bulowiec Kreis Buk, veranſchlagt excl Hochachtungs voll 
5 Sgr. 1 Pf., ſoll im Wege der Mi- 
7) Die Firma heißt F. C. Werner und nicht wie geftern irrthümlich in unferer 
22. Oktober c., | 
outen. Deigpmungen, Aufenanfgyläy 2% Meile Don Jaomracıam, 1 weil 
Kaut on 209 Thlr. gen zweiſchürſge Wierſen, 30 Morgen 
Die Repräſentanten der ka- [Inventar u d Ernte, wegen Abweſen 
Anz 15 Mill. Näheres bei 
zur Anwendung kommend: Verſchär⸗ 22 
Städtiſche in Frauf adt. 
Vormittags 10 uhr mung über die Verzugszinſen 
Dfferten find in unſerm Geſchä te lokale be kenden Thaler zu entrichten IP, war| Dr Wintereurius b:ginnt am Mor. 
= im 1. Stockwerk, 
ausliegen, rechtzeitig abzug bin, da Poſen, den 27. Sept. 1872. Balcke. 
Lewandowski, 


Königl. Garnijonverwaltung.|fortführen werde. Genügende Kenntniffe, mehrjährige Erfahrungen in den erften Fabriken Europas und genügende 
des Bauholzes, welches der Schulpatron F. OG. W erner, 
nudlizttatton verduagen werden. Hierzu 
Zeitung angegeben war F. H. Werner. 
Nachmittag 2 Uhr, 
und Baubedingungen können deim Lo. von der Stadt an einem ſchiffbaren 
Bukowiec bei Elchenborſt, Garten und Park, Reſt zu ½ weizer⸗ 
tholiſ chen S chulgemeinde. heit dis Beſigers zu verkaufen. Hypo⸗ 
fung der im 8 14 des Status vom P. F. Rabusk> 
öhere Töchterſchule Mei 
verdungen werden. Verſiegelte m.d[aufmseffam, wonach mindeſtens ein hüh 1 . 
— Wallkraße Nr. 1 — woſcloſt auch] taer viermonatlichen Verzinſurg zu ö Jtag den 7. Oclober. Aufnahme im 
neben Hotel de Rome und 
fpäter eingehend: und Nachgedote un. Königliche Direktion ' 
Auction, 


Poſen, den 2. October 1872, des neuen landſchaftlichen 
Königl. Garniſonverwaltung.]Kreditvereins für die Provinz 


derückſtchtigt bleiben. 
Dienſtag 


Bekanntmachung Poſen. den 15. October d. J., Rechtsanwalt und Notar. 
Nachdem die 8 ER Handels⸗Regiſter. Vormittags von 9 Uhr ab Meine Wohnung und mein 


werden m unterze chneten Tratı «Depot 
Magaziuſtraße Ne. 7 verſchiedene für 
den Königl Militärdienft nicht mehr 
verwendbare Geſchirre, Wagen wollen; 
Decken, altes Holz und E ſen öffentlich 
meifibietend gegen gleich haare Be⸗ 
zuklung verſteigert. b 
Poſen den 1. Okiober 1872 
Königliches Train⸗Depot 
5. Armee⸗Corps. 


Am 9. d. M. findet in Czernſeſewo 
im Lokal des Heren Pieranskt um 9 
En früh angefangen eine Holzlizitation 

Att. 

Es werden verkauft: 
169 Raummeter Eichen Kloben Holz 
16 11 irken m 
„ Kleferns „ 
1 Ellern⸗ " 
75 Weisbuchen⸗ „ 
75 Eichen, „Birken, Welß⸗ 
buchen⸗Stockzolz. 


Poſen der von uns vollzogenen Wahl 

eines Poltz i⸗Kommiſſars die Fefätt- 5 5 1386 ble Sire f. Kassel 

gi vrjagt, ift die mit 480 Thlr. Ort der Niederlaſſung Poſen und als 

5 dolſete Stelle anderweit zu be-] deren Inhaber der Kaufmann Wla⸗ 

5 „ jPislam Knafel zu Polen zufolge 

Bivilverſorgungsberechtigte qualifi⸗[Verfü 

. haben ſich 2. — 15. N e e 
ober e. bei uns zu melden. ofen, den 23. September 1872. 
Leſſa (Poſen), 29. September 1872. königliches Kreisgericht 

Der Magiſtrat. Erſte erbtheilung. 


Bekanntmachung. Tie Sud aſta ſon des den Walt- 
Der auf 1158 Täler, 1) Ser. 4 P. gerek ſchen Ebeluſen gehörigen 
excl. Hand und Spanndlenſte vera: >| run dſtacks Groß⸗Staroleka Nr 4 
ſchlagte Eeweſterunzsbau des evangell⸗iſt wieder aufgehoben. 
ſchen Schulgebäudes in Neudorf fol im| _ Polen. den 23. Sıpiember 1372. 
Wege bes Adzebots an einen Unter [Königliches Kreisgericht. 
nehmer verdungen werden. Der Subhaſtations-⸗ Richter. 


Ich babe hierzu einen Lizitatio a8. . % 
Gutsverkauf, Pr. Poſen, 


Bureau iſt jetzt 
Breiteſtraße 10. 
Mützel, 


Rechts - Anwalt. 
Von heute ab befindet ſich unfere 

Wohnung Große Ritterſtraße Nr. 

13 u. 14, Parterre. 

A. Boettcher & R. Diller, 
Maurer- u. Zimmermeiſter. 
Ich wohne jetzt Kleine 

Gerberſtraße Nr. 11, 

1 Treppe rechts. 


Salomon Löwinsohn. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Markt 81 im Hinterhaufe.' 

G. Dorschfeldt, 


Firmenmaler und Lackirer. 


u rſelbſt St. Martin 24 
te 


Kohlen⸗Geſchäft 


empfehle ich den geehrten Herrſchaften 
zur gefälligen Beachtung. en 
Waare und prompte Bedlenung 
werde ich ſtets Sorge tragen, 


Ignac Wasiiski. 
Engliſche glaſirte 


Thonröhren 
bis 24“ Durchmeſſer zu 
Brücken, Durchläſſen, Kana⸗ 
liſationen und Waſſerleitun⸗ 
gen erhielt friſche Zufuhr u. 
empfiehlt 


Termin auf 


Sonnabend nn 
den 12. Oktob er d. J., 55 Meile von der Poſen⸗Märki⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Burcau anberaumt und be⸗ 


merke, daß Zeich⸗ uns, Koſter⸗Auſchlag : Meine Wohnung if letzt Große 
dit B. die Die Forſt⸗Verwaltung. f . 
8 140 Mor Forſt⸗ . [priterhrape 7 im Hofe I Trppe, (den 3. und Freitag den 4. d. M. A. Krzyzanowski. 


. Baenſch, Damenſchneider in. geſchloſſen. 
Meine Wohnung iſt jetzt] Wwe. B. Kantorowicz, 
Große Gerber⸗ (Gebrüder Kantorowicz.) 


Das Domin. Kurcew bei 


Mein Comptoir be⸗ 
findet fich von heute ab 


Magazinſtr. 15 


Weonke, den 27. S ptember 1872. 


Kgl. Diſtrikts-Kommiſſarius. Preis 40,000 Thaler, Anz. 9000 
Ein: Schankwirthſchaft an de CzauſſſeJ Thaler. 
in Lang Woslin belegen, mit 8 Morgen] — 


Louis Gehlen, 


Haar⸗Conſervateur, 
Poſen, Berliner Straße No 11, 


guten Biefn und 7 Morgen Acker 1. u b it f. d. Prima u. d, N 

und 2. Rioff: iR vom 1. Ja uar 1873] Vorbereitung Ksiturtentenpraf im Falk Fabian’; Haufe. fi 6 i ück ki dess kalte rache deut eee Igee 

zu verpachten refp. zu verkaufen. Na- desgl. f. alle N ae Pur . 5 8 l ſchen Ha ra e 32. a 105 oe en ade Ae en 5 ante 1 
. arüber vor und le 


und 600 Stück eichene alte 


tilleriſten mathem. Extrakurſe. Dr. Wie- 
ausgewachſene Stämme z. verk. 


gers, Berlin, Kun fürſtenſtr. 41. 


Oskar Hirsekorn. 


55 Auskunft erhellt J. Eßmann, 
ofen, Jiſuſtenftr. 11. 


Louis Jacoby. 


Garantie über Etfolg. Preis 1 1 5 
olg. 4 
15 Sgr. . 8 


(Eingeſandt.) 
Ein Mahnwort an die Volks⸗ 
ſchullehrer unſerer Provinz. 
Die „Freie Deuiſche Schulzeitung“ 
brachte in Nr. 38 unter der Ueberchrift 
„Was müſſen wir thun?“ einen länge ⸗ 
ren Artikel. Es würde zu weit führen, 
den Wortlaut der Antwort auf die 
obige Frage hier zu eltiren, zu dem 
dürfte ja den meiſten Collegen der Ar⸗ 
tikel nicht unbekannt ſein, da die Schul⸗ 
zeitung ſich gewiß in den Händen vieler 
Collegen befiadet. Nur auf Eins möchte 
ich hir hinweiſen. Der erwähnte Ars 


Pr Geſchäftsbericht pf 


ſich mein Geſchäftslokal 


Friedrichſtr. 7 


Bank für Landwirthlch aft und Induſttie eesrkee 


. a Robert Schreiber, 
Kwilecki, Potocki & Comp. Smilie: m Baba 


Ai Ich wohne ſeßt ur ſchreibt die Erfolge der fatefifgen 
in Vasen 11872 Dominikanerſtraße No. 2. 2 e der Schlef⸗ 
“ vom 1. Juli 1871 bis 30. Juni . Adolph Korach.] Gin 8eitung und der @Hätigteit der 


2 Das mit dem 30. Juni er. abgelaufene Geſchäftsjahr hat ſich durch „Aktiengründungen“ in bis dahin nicht. —,, 15 den sah dt e Oi 
3 dageweſenem Maßſtabe bemerkbar 27 Wir haben uns von dieſer Manie möglichſt fern zu halten geſucht. Von Für Blumen⸗Freunde. ien ce c be 
= tar ötitweiien Abundanz des Kapitalmarkts haben wir inſofern Nutzen gezogen, als wir unſer urſprüngliches Anlage Man eh Heft fa. 275 5 die Pisse ei en er 
kapital von 300,000 Thlr. auf 3,000,000 Thlr. erhöht haben, wovon jedoch bis jetzt nur 1,000,000 Thlr. zurſfrader Rotzeriſchen Garten werte, 3 — We e urfe Ei 
egebung beſtimmt worden find. Im Zuſammenhang damit ſteht die erfolgte Etablirung einer Filiale unferesjund werben bart, mie im meiner male ole eb ach, wie De ſchleſſchen Gelen 


Bei äfts ! et f J : der geöffneten Blumen halle in Tilsnere Die —. . 
N . . D eitung“ ti 
chäfts in Breslau, ſowie die Errichtung mehrerer Agenturen in der Provinz Hotel ftets ſchone Topfgewächſe vorhan nen in 30 em 3 


A legante Bonquetd zu ber 
Unfern Geſammtumſatz ergeben nachſtehende Ziffern: 2 bidlaßen Fe — 2 e galt, für das Jutereſſe der Lehrer 


einzutreten. Wir haben an der „Po: 
‚Krug 


£ 5 ald a Feser Jan er eine Js: N 
| Debet. Credit. | Debet. I ____ Grit, BR e ee . Provinz ar ſehr 3 
Fassa Cent 8,700,545 8| 30 8,643,316|27| 6| 57.228 109 5 Bligchungn über ur eh und 
E 2 * 0 P N f fa: — — © * N a 5 
Abe ente 3j a ER EEE 2 nen "Pronigiate Btung leute 
 ehlel-Gonto 2,412,817,19| 7] 2,098,843 27 7| 313,973 22 | — — — fleet n . 
\ geeten-Gonto . 6,689,704 19 5| 6,537,935 27 2] 151,768 22 al — —— e 
Contocorrento⸗Conto 16,482,454 17 9 16,049,781 2] 432.672 28 70 —d — — rel 206 Plınd Oprowoer Butter 
a bard-Gonto 48,293 20| — 38,173 20 — 10 4 00 en ee . DA oftct = 
epoſiten⸗Conto A. 123,870 17 6] 133,856 15 6| — —— 9535 28 —. Der Bockverkauf in a en . N 
— 2. AED a) en SAN BE re 700 10 der Stammſchäferei Pick, Söifaft. 6 
. 240,113 5| 3] 483,322] 15 9 — —|—| 243,209 106 Es 3 Br 
ommiffions-Gonto . . 79386 9| 30 12,122 —| — — — 138260 12 9 zu Mitsche bei Metroleum 
awidend. Cto. pr. 1871 6,016 7 6 6,406 22 6 — — — 39015 — Alt-Boyen hat be⸗ in Kiſten mit je 2 Blech⸗ 
inſen⸗Conto > 48,7339 5 78,045 19| 4 — — — 29,312 9 11 onnen büchſen in Gebinden war a 
In ungsunfoften n 24,036, 16| 7 0 21,185, 287 2 2 6— | 250 Pfd. und einzeln empfiehlt 
inrichtungskoſten Cto. 2,619 160 6 50 6 — 2,569, 10 6 — — | —| Bogen Wirthihaftsänderun., 3 
eſerve⸗Fonds Conto — — — 11,6044 4 — — ke — 11,604 4 — ſfſtehen auf dem Dominium Grzy⸗ J. N. Leitgeber. 
Br u. Verluft Co. — 8 ES ER 13,105 | 7) 6fhmo bei Gaempin Same u 
auer Filiale, | | | RS er Stanmiähfeeiig Stearin⸗ u. % 8 
f = = = zum Verkauf. earin⸗ u. Paraffin⸗ 
Eapital-Conto 100,000 — | — — 100,000 — — — — af Parete Pc Kerzen 
Sopda mit Rips und wollenen Bezü⸗ 9 3 3 
| 35,693,107| 9 — 35 693,107 9 — 7089, 4680278 17089, 468,27 Sſeen, Gpaislorg mit Leder und Leder] von der feinften bis zur ge⸗ 
et ' ) tuch N zu anne 7 a ringſten Sorte empfiehlt in 
a Gewinn- und Verkuſt-Conto. Leh. Wirt ub gu und bil 8 a zum billigſten 
. ä ĩůÄ—K—ꝛ——— esd, bi Frau Leitkowska : . 
un s Adolph Asch, 
S 


N | a 8 andftr. 8 im Hinlerbauſe. 
C red i t. Seit 20 Jahren und tausendfach 
bewährt werden die Wald woll- 


Fabrikate und Präparate aus 
2 1,200 — [— cder renommirten Lairitz 'schen Fa- 
brik zu Remda in Thüringen allen 


oßſtraße 5. 


. vom vorigen Jahre 


EEE 4, Lgfferie⸗ 
Agio auf Aktien Thlr. 21,905 Sgr. 7 Pf. 6 5 0 c 


an Gicht-, Rheumatismus- ete Lei-] ſind zu verkaufen duch 
ig gu Reſerve⸗ Fond — 10,000 — N Ber. 11,905 7 6 den hierdurch wiederholt und an- Robert Seidel 
gelegentlich als die sichersten 5 2 
Schutz- und Hilfsmittel St. Martin 23. 


empfohlen. 
er Alleinverkauf für Stadt und 
Provinz Posen bei 


— | 68310 | 4 — Eugen Werner, 


ilhelmsstrasse 13 


Ein ſich gut hetzendes wöbl. Part.» 
Zimmer ift z. verm. Kl. Gerberſtr. 5. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Küche 
iſt St. Martin 58 ſofort zu 
vermiethen. 


Geſucht: 
Ein einfach mödlictes Zimmer auf 


Saldo beträgt. Thlr. 158,578 Sgr. 26 Pf. 3 
Das Conto ſchließt mit einem 5 a 
Debet von ; F 


Zinſen⸗Conto brachte Thlr. 29,312 S 
5 . ; Sgr. 9 Pf. 11 
Davon 4% von Thlr. 1604 a ; 1 


Sgr. 4 Referve-Fond . . Thlr. 64 Sgr. 4 Pf. 11 


Commiſſions⸗Conto brachte 


| Sffeften-Sonto 
U 


— 29 248 5 Gegen 10 Sgr „ wird frei zu- 
7 


gesandt: Heilung aller Nerven- 


F EA — 18260 129 leiden, Epilepsie der Halbdorfftraße. Preisangabe pr. 
Dandlungsunkoſten⸗Conto beträgt.. Er 7 Si — — 5 Bernd wer n de ee 
Einrichtungskoſten⸗Conto, geht ab 10% er Er er ale Aerztliches Institut, [Das Placirungs-Bureau von 
Lean S, . 10 2 dee e . 
28 © 25 5 5 S 8 lauerſtr. 19, befindet ſich jetzt 
| 29 | 3 67,423 | 29 S PR pe 8 Markt 65 im Hinterhaufe 
E SES 2512 Treppen. 
Bilanz p. 1. Zuti 1872. 18 ame mei 
2323 Te En u 8 85 888 Pa und Vorst, 5 
ebet. | redit. SS 28233333 ureau⸗Vorſteher 
— ** S Pr zug. 8 ) U 
ö 82 8358 3c welcher beider Lard 
Aktien⸗Conto R — 63200 Er 3 5886582 26 92 vom 1. Site bes Jen 
5 ’ 3 Br 2 ARE J. q 
Wale Canto F 57,228 10 9 Be — — Doſen à 18, 10 und 5 Sgr. Kempen, den 29. Sept. 1872. 
x „ 1313 . —. as 
Depoſiten⸗Conto A. . HER, Bekanntmachung. V. abiankowski, . 
p 5 ae ee FF TER 9,985 28 — 160. kiel Peng. 1 1h Rechteanwalt und Notar 
f 1 CFF — Be all Frankfurter Lotterie von Einer Ein Vogt findet Neu⸗ 
„ ü 0 — 21243209 10 6 20 14 000 Pecſe u. 7600 Feel. jahr oder auch den 1. April 
E t 
ffekten⸗Conto . 158,578 26 3 — * looſe unter nur 26,000 Loosen! — [Stelle auf dem Dominium 
Contocorrente⸗Conto 432,672 28 7 5 2 Gelberg fung 6. [Borowo bei Czempin. 
Einrichtungsunkoſten⸗Conto 2,312 13 6 — — — und 7. November. Amtliche En gewandter Deſtillateur zugleſch 
Lombard⸗C onto 10,120 — a e e bee 4 85 tüchtiger Verkäufer kenn in mein Der 
Breslauer Filiale 1 100,000 —: — | — — — 22 &9r; as Dit fü 28 en ee 
Dividenden⸗Conto 1870/1 . „ 390 15 | — De ale abe Obe S. Bl ' 
ich angeſtellten Ober⸗ 0 Um in Thorn. 
| 1871/2 . oe — — 30 640 — — einnehmer Ä 
ö n 1 ’ | 3 
Reſerve⸗ Ba a ee Salomon Levy, [ Lehrlingsſtelle 
as um „ . 19275 5 “3 Beantfart a. M. cant b A ſtelle. 
- Su der am 18., 14. und 15. No- „ Sn ih ig: Kondisorgepitfe fin. 
| 074886 . 074886 11 | 1 König e Rattfindenden Ziehung der Giza 12 b. 15 Tit nonaliih. 
Te Frag er „ onig Wilhelm Lotterie AR B. Loga, Gnefen. 
gerittener] Original nthelle ür da om. Grzybzo beil ii 4. Serie ür mein Schank⸗ u. Materlalwaaren⸗ 
nen fiper im Wegen 58 J Pr. Looſe 1 2\ozmpin wid zu Neujahr, ein Fünfzig Mankergeſellen ur- Gaupgeniun 15.000 Zt: 1 ak hei un jung n kann zum 
g * A N 2 RE all nie r, halbe 3 t. 
i Met 28, en Ber bir. % 2½ Ti. verheirateter evangeliſcher Gär' farfılgung, i Ti) in der Expedition der . Arndt Poſen. 


bei S. Baſch, Berlin, Molkenmarkt 14 ner geſucht. Herrmann J., Maurermſte. [Poſener Zeitung zu haben. (Kerr werf.) 


W 


x 


Petroleumlampen 


von ©. H.Stobwasser & Co. erhielt in reichster 
„Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitelampen 


=” als practisch, H Klug 


Fosen, Friedrichstr. 33. 
‚Petroleum, unverfälscht, a Quart 5 Sgr., ebenso Dochte und 
Cylinder. Reparaturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 


Tüchtige Für unſere Buch- u. Muſikalien 


Schriftſ etzer handlung suchen wir elnen 


Lehrling 


finden ſofort Engagement beiſmit guten Schulkenninſſſen. 


Poſen. 
W. Docker & bo. | Ed. Bote u. G. Bock. 


of-, Buch. und Ruſikalienbandlung. 
Ein orbentl. Laufburſche wird ver» 


Ein Lau he wirt 
langt. Anmeldungen nehmen die Herren fburſche wird 
Schneider und Härtel, Waſſer 


ſofort verlangt. Näheres in 
ſtraße 23 entgegen, der Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrling mit guten Schul. gi er 
kenninifjen kann eintreten in die Ar te ine Bela weiß, ene 
Buch, Tunſt⸗ u., Ant quar - Handlung ſſofort einen Dienf del 


J. Lissner 3 Pofleee ne Sandfr. 8. 


Wlizelmsplatz 5. = 1 7555 
— — — Ein Ziegelmeiſter, welchem die 
Einen verhelrathe en tücht. Gärtner beſten Empfehlungen zur Selte flehen, 
welcher zur Kunſtgärinerel Kenntuiſſel 8 Jahre auf einer Stelle war, Fırae- 
bifigt, kann ſch J dem einen ſolchen zuf weit auf früh ern Stellen retounirte, 
jeder Zeit rekommandiren. wünſcht zur neuen Periode anderweite 

N Zielinska, Stellung. Gef. Offerten poste rest 

Poſen, Frledrichsſtr. 27. [R. F. Schwerſenz 


Hürſen⸗Celegramme. 


Pofetzer Marktbericht vom 2. Oktober 1872, 
Br ee e 18. ne 
Höchſter Mittlerer Riedrigfiez 
A. d A I. TuS AT u Se: 

Beizen fein er 42 Rilogr. 3 20 — ] 319 — 3 17 6 
1 F 376 
R 5 2 0 
2 hte es 2 1.7.16] 2 6425 
u ordinär 5 4 — — ———1— — 
Große Gerſte 3 1 27 6122 6 1 21 3 
Kleine „ 2 Wc 727 | 80 
Hafer — 1 10 — 1 6 —1 1 1 — 
Kocherbſen 45 „ 1 e 
Buttererbien EI r 261 2 : E 
WinterMähfen 7 |3 4 5 6 8 — 
mer A 2 %%% % 0 4 es 

mer ⸗Rübſen j — 
aa 7 — . 3 18 3 12 6 3 10 
Buchweizen 35 „ 1 22 6 12131 120 — 
Kartoffeln Bu, „e — 
Wicken 1 — 24 (= (2 — 
Lupinen, gelbe 45 „ ieee 
„ laue az Be 41 5327 0.10.0206 
Rother Klee 50 „ „ 111 
Welßer TT 


"Die Narkt-Kommiſſion. 


Rörſe zu Pofen 
am 2. Oklober 1872. 


onds, Poſener 34% Pfandbriefe 94 B, do. 4% neue do. 903 B., 
99. MRentenbr 944 ©, 15 Provinz. Bankaktien 114 G, do byroz Prob inz. 
Obligat. 1004 B., do. 5 % Kreis- Obligat. 100 * bz., do 5% Obra-Meliorat⸗ 
Obltg. — do 44% Kreis- Oblig. 923 B., do 4% Stadtobl II. Em 91 B. do 
5% Stadt⸗Oblig. 1004 bz. preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch. 891 B. preuß. 
Aproz Staatganl. 91 B. linen freiw. do. 91 B, Nordd. Bundesanl 1005; G., 
Markiſch⸗Poſener Eif.-St.-Mitien 593-4 ka., ruſſ. Banknoten 82 B  auslännifche 
do. 994 B., Tellus Aktien (Bninski Chlapowali Plaier & Co.) 105 G., Atiten 
Kwileckt, Potockt & Co 108 B., Oftdeutſche Bank 109 G, Oftid. Produkten ⸗ 
Bank 89 B., Provz- Wechsler u. Diek. Bank 1005-8 bz. 

[Amtlicher Bericht] Roggen (per 20 Centner). Kündigungs⸗ 
preis 64. pr Herbſt 54, Oktbr. 54, Okt.⸗Rov. 534, Nov.-Dez. 634, Tezbr.⸗ 
Jan. 1873 533, Frühjahr 54. 

Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kändi 
gungs rels 20. br. Oktbr. 20 Novbr. 18, Dezbr. 18 , Januar 1873 83, 
Februar 187, April⸗Mal 181 — . 


[Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen (vr. 000 Kiloc) be⸗ 
baupiet. Kündigungspreis 54. gr. Okt. 544 bz. u G., 544 B., Oktbr. Nov. 
53 6 u. G., Nov.⸗Dez. 534 bz. u. G, Frühjahr 504 bz, u. G., April-Mat 
534 ‚518 


Spiritus (or. 10 000 Liter pet.) wenig verändert Künd'gungspreis 
20, pr Oktober 20 10%, bz. u. G, Nov. 18. bz u. G. Da 18} bz. 
u. G., Zaruar 18 bz. u. B., Febr. 184 bz. u. G., April⸗Maf 18% bz. u. G., 
Mai 183 bz. u. G. 


8 
Einen Lehrling zum fofortigen] Im nt des Sumanitäte 
1 er ar 1 


Antritt — lger Lieb 
empnermeiſter Liebe, Mittwoch den 2. October, Abends 
Berlinerftraße 18. 5%, Uhr: BeRgotteößtenft u. Predigt. 
Donnerftag den 3. October, Mor⸗ 


Ahrmachergehülſe ka. 


Predigt. 
ſucht Beſchäftigung. Adr. in der Erp | Freſtag den 4. October, Morgens 7 
tiefer Zeitung. 


Uhr: Heſtgottesdienſt. 
— * 27 * 2 

Tanz⸗Curſus. (Geſangperein für geiſt⸗ 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube fi M f 
ich mir die ergebenſte Anz ige zu machen iche uſi . 
daß ich os einen Tanztu:fus zu geehrten Mitglieder 
geben beabfichiige. 

Anmeldungen nehme ich ſelbſt ent⸗ 
gegen beim Kaufm. Herrn R. Hum⸗ 
mel, Breslauerſtr, Nr. 7. 1 Spschft. 
von 11 bis 12 und 3 bis 5 Uhr, Um 
gätige Betheiligung bittet Hochachtur gs, 
voll und ergebenſſt 
Noak, 

Tanzlehrer. 

Der Stenografen⸗ Verein „Gabels⸗ 

berger“ eröffnet Mitte d. M. einen 
Stenograſie⸗Unterrichts⸗ 


urſus. 
Anmeldungen, ſowie Räferes in der 
Buchhandlung von Spiro, 


Die we ber 


Freitag, den 4. Oktober 
Abends 7 Uhr 


ganz ergedenſt eingeladen. 


Der Vorſtand 


In Kobitzki’s 
Geiſter Theater 


findet eingetretener Umſtände 


nicht, ſondern erſt morgen 


FFF . e 

Allen Freunden und Bekannten, bei ö 

welchen wir uns nicht perſönlich vecab⸗]Wilhelmshalle Wi helmsplatz 8. 
ſchiedet, ſagen wir bei unſerer Abreiſe] Donnerſtaz din 3. Okt. 
nach Lüben ein h rzliches Lebewohl, Heinrich Baude. 
Wende nebſt Frau. 


Privat Cours⸗Bericht. 
Poſen 2 Okloder. Tendenz: Malt. 
Deutſche Fonds 


Poſen. 34pror. Pfandbr.] 94 B se, 
dito Pe Pfandbr. 90; bz 


of. 


9 „Dank 
dito Aproz. Rentenbr. 94 B Pol. Bau- Ban 
dito bproz. Prov. Obl. 100 6 F 
Nb ae e 5-8 Peeuß. Kredit 145 G 
o 4 5proz. Kreis. Odl. Her 9 
dito Aproz. Stadtoblg 89 B bito Bodenkeedſet 1280.20 
tn — in z 
Nordd. Bundesan 100K iſenbahn⸗Aktien. 
Preuß. 44 proz. Konſols 102 B 1 
dito Aproz. Anleihe 954 @ Aachen⸗Maftricht 46 bz 
dito 34proz. Staatsſch. 89 G Bergiſch⸗Märkiſche 1354 bz 
Köln⸗Mind. 3zpr.Pr.⸗S.“ 95 bz Ber . St.-A. 1064 bz 
Böhmiſche Weſtbahn 113“ bz 
Breit Grajewo 40 bz 
Ausländiſche Fonds. Grefeld, Kr. Kemp. öpr. 914 bz 
Amer. 6proz. 1882 Bonds 965 B Galtste (Sat erb b) 107 b 
dito dito 1885 Bonds 98 B Halle Sorau- Guben 664 ba 
Oeſterr. Papier⸗Rente 593 bz dito Stammprior 87 G 
dio Gtiberrente 648 5% Hannover- Altendecken 74 bz 
dito Looſe von 1860 94 8 Kronprinz⸗Rudolphsb. 313 bz 
Italieniſche Rente 655 Fürth. inburg x 2 03 
dite Tabate-Oiligat. | — — Mäekiſch⸗Pof. St⸗Att. 587-4 83 5 
dito Tabaks⸗Aktien ä dito tamm Prior. ib 
Ruſſiſch-engl 1870er Anl 91 bz Magd.-Halberfldt. 3 pr. 2 
t Oeſtr.⸗Franz. Staatsb. 199 bz B 
het 18:0 den Aut, | BOB „ Se | = — 
ürk. 1865 Dproz. Anl. 3 dba 
dito 1869 6proz. Anl. 02 B Nahe b > 95 
e 1785 63 Reipenberg-Parbubig | Bi} 
Rune For SH (fyein-Nahe 431 bi 
Sauk Aktien. Spin re 2 N 
Berliner Bankvereln 11534 G Stargard Poſen 100 B 
dito Bank 1354 B Rumäniſche 49, bz G 
dito Produkten Handbk.J 89 G | 
a Detontobant!120 S 
reslauer Distontoban ⸗Aktien 
dito Piet -Rommandit]320 B ä 
Zentral- Genoſſ.⸗Bank 144 & Marienhütte 106 © 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 102 G Reden hütte 130 
Zentralb. f Ind. u. Hand 121 bz Berl. Holzkomptoir 112 
Kwileekl, Bank f. dw. 108 8 Berl. Bleh of 100 B 
Meininger Kreditbank 16035 bz nee aggonfabr.] 86 B 
Oeſterr. Kredit 202 bz auchhammer 116 G 
Oftdeutſche Bank 1083-109 bz 100 8 


Poſ. Blerbrauerei 
ultimo 1093 bz | l 
Prämienſchlüſſe: — 
Der jüdiſchen Feiertage wegen iſt morgen und übermorgen keine Börſe. 


Poſener Marktbericht vom 2. Oktober 1872. 
feiner 8792 Thlr. 


Weizen: 2 5 
ſeſt. & mittel ‚84-87 „ \ 
3 |.ordinäe und defekt 10-75 „ \ 
8. 
Roggen: S| feiner 557-- 60 
begehrt. S mittel 53543 
J ordinär 50 52 
a m 
Gerſte: 8 feine 47 50 3, 8. 
beachtet. 2 mittel und ordinär 40. 45.5. 2 
” 
. 
Leinſaamen: F 75—80?, 2 
wenig ofſerlrt. 8. 5 
Hafer 8 feiner 128 - 30 14 
H 2 — 
feft. 5 mittel und defekt 25-27: . 2 
es ® 
Erbfen: 2 Koch⸗ 52 55 3, u 
ohne Umſatz. „ Jutter⸗ 49 50 „ E 
A * 
et 
Delfanten: (8 Raps 100-102 „ Br 
unverändert. 5 Rüb ſen 100-102 „ . * 
5 2 
Wicken: 5 7 
N 
Klee: IE roth 
g. weiß 
= 
Buchweizen: 5 40.45 „ 
ſtill. 8. : 


Drud und Verlag von W. Deder & 69, (G. Röſtel) in Poſen. 


Feſtgottesdienft und Zur Ero nun 9 der Winter- 


halber die Vorſtellung heute]. 


rei 
| eig Kind, „M. 
SE a) a ET ET 


Luftſplel in 5 Akten von Schweitzer. 


Emil Tauber s 


| Volksgarten⸗Theater. 


Mittwoch den 2. Oktober 
20 
al on 


Vorſtellung (Ohne Tabaks ranch). 
Gaſtſpiel der Miß Lotta Walton. 
Prolog, 
gedichtet von H. M., geſprochen von Frl. VBontkows ka. 


Hierauf zum erſten Male: 
Im Charakzer, Original⸗Schwank in 1. Akt. Arte a. d. Op. Ernant un 


hierdurch zur Generalv rſamm un; au Die Lombarden, gefungen von Frl. Jung. 


„Der Ball t⸗Eathuſtaſt“, Solohene mit Geſang und Tanz, vorgetrage 
von Herrn Charles Rergebß. — Wirt you tell me Robin? — Daneing Kalt 
exekulitt von Miß Lotta Waltor, 4 

Othello in Kyritz, 
Komiſche Operette in einem Akt. i 

Entree ag der Kaffe 6 Szr. Tagesblleis 4 Sar. Ein nummel 
Platz im abgeſchloſſenen Raume auf der Tribüne 7¼ Sgr. mn 

NE. Während der Winter-Saijon finden Mitiwod # 
Breitig die Theater-Vorftellungen ohne Tabaksrauch flat 

unde dürfen von ißt ab nicht mehr in das Lokak mitgebracht werde 
Peaſſe⸗Parſouls mit Ausnahm' derer dir Were von deute ab ungut 


Zr Die Direktion 
3 -Öfjente: Specht's Neftanratl 

lad le Eneater. 4 Gr. Ritterſteaße Nr. 3. 
chütz. Romantiſche Oper in 4 


Mo gen Abend Eis bei 1 
M. Snech 

eute Mittwoch Eis deine und Z 
b. Ww. A. Schulze, Breslauerſie 


In Vorberellung: Die Gidechſe. 


. 


Breslau, 1 Ot oder. Kurſirende Geröchte über Maßregeln Si, 


Kurs Avance wieder aufgeben mußten. Laura 193 ult. b N Deutſche Ri 
Kont. Bau 122 Br. Rehorſt⸗Bauer 100 Gd. Fonds fill. ' len: 
dit 205 3 a 2043 —23 bez, Le mdarden 1294-24 Be. Junge Dis ke 
Bank 134--3 Br. Maklerbank 1:6—5 Be. Schl ſ. Bod.⸗Krd⸗Pfdbt 
bez. u. Gd. Schleſ. Bod.⸗Kredit⸗Aktien 1151 bez. u. Brief. 1 117. 


‚Produßten = Börfe, 


Magdeburg, 30. Sepibr. Weizen 76-81 Rt., Roggen 56 - 60 
Gerſte 57 — 72 Rt., Hafer 49—51 Rt. pro 2009 Pfd. (B. u. Hbls.-B.) 
Königsberg, 30. Sertbr. (Amt icher Produklenbericht. In Quo 
ten pro Tonne von 2000 Pfd. Bol gewicht) — Weizen loko unverät 
kochbunter 85293 Rt. B. bunter 78--88 Mt. B., rother 75—87 Mt. B 
Roggen loko ſtill, inländiſcher 4653 Rt. B., loko ru'ſiſcher 43 - 50 B. 
Seßt Okt 497 B., 49 ©, Sept ⸗Regufirungspreis 49 Mt. by, pro M 
lahr 18:3 511 Rt. B., 503 G. — Gerſte lolo feſt große 42-52 Ri 
klein: 42 52 Rt. B. — Hafer Isle 33-42 Rt. B., pro Sept.-Ott. 
„ G, Sipt-Begulitungsptei3 40 bz. — Erbſen loko gefragt, weiße 45 
Rt B. graue 50 67 B. arünı 43 55 B. — Bohnen loko 45 - 60 MI 
— Wicken loko 27 32 Rt. B — Leinſaat loko feine 8090 Rt. B., mittel 
280 Rt. B., osbinäre 45— 66 Rt. B. — Räbſaat loko pro 200. P. d. 93: 
Rt. B. — Kleeſaat loko rothe pro 200 Pfd — Rt. B., weiße — Rt. B. 
Tbymotheum loko pro 200 Bid — Mt B — Küböl loko pro 100 
ohne Baß Rt B. — Lelnel loko pro 100 Pfd. ohne Beh 13 Rt. N 
Rüdkuchen pro 100 Pfd. 24 — 21 Rt B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — B. 
. Spiritus» Berlcht. Spiritus foto ohrie Baß per 100 Bitred pro 
Ara aaa und in Poſten von mindeſtens 5000 Litres loko 7 1 a 
B. (K. p. 8) 
Breslau, den 1. Oktbr. 4 


Preiſe der Cerealien. 


In Tölr, Sgr. und Pf. pro 
100 Kilogrammis. 


feine mittle ord, Waare. 
8.3 f Weizen w. 9 5. — 812 7% — 
Sa 8 do. g. 8| 19] — 8 2 617 5 — 4 
S) Roggen 65 — 5028 —1 516 — 2 
Ss Gerte 51,81 — % „ 
Sg Hafer neuf 410 — 4 6 -- 4 2 
S & Gebſen 5 15 -E 
Per 100 Kilogramm Netto feine mlttle ord. Waare. 
c e e, 
2 ( Rapßs .. 1025100 — 525 
2 Binterrübien q. . 110. — 1915 —19—.— 
e Sommerrübſen. 920 825 8 
SG. Deter. 428 67 76 
5 (Schlaglein . . 19 5-1 820 — 7 2 6 
7 (Brel Hdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 1. Oktober. — Welter ſchön. Morgens 50 , W 
tags 14° +, — Weizen: 125128 fd. 78—83 Thlr., 129—131pfd. 
—86 Thlz pr. 1000 Kilogeanem — Roggen 120 122 pfd. 52—53 T 


pe. 100% Kilogramm. 


A 
— Spiritus 252 Thlr. pr. 100 Siter a 100 % 
23 (Bromb. Zig.) 


Neueſte Depeſchen. | 

Berlin, 2. Oktober. Die Zahl der bei jetzigem Quartalwechl 
umgezogenen Wohnungsinhaber wird von maßgebenderſeite auf 22 00 
bis 25,000 geſchätzt. Der Umzug erfolgte in der größten Ordnun 
Die Baracken waren bis auf wenige, welche bis 7. Oktober friſt e 
hielten, von den Barackenbewohnern ſelbſt eingeriſſen. f 

Königsberg, 2. Oktober. Geſtern Abend wurde in der hiefigl 
Stadtverordnetenſitzung die Oberbürgermeiſterwahl vorgenommen; d 
hieſige Bürgermeiſter Szezepanski wurde im dritten Wahlgang mM 
52 Stimmen dazu gewählt, Regierungsrath Marezinowski erhielt R 
Stimmen. N 

London, 2. Oktober. Der Rücktritt Hatherleys und die Ern 
nung Palmers zum Lord Canzler iſt offiziell beftätigt. 

Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel vom 30. September, DE 
3000 Montenegriner das türkiſche Dorf Kolaſchiny angriffen und 
Muſelmänner tödteten; die Pforte verlangte telegraphiſch vom Fürſte 
von Montenegro die Beſtrafung der Schuldigen. Maßregeln zur Ve 
hinderung der Wiederholung find angeordnet, ebenſo werden die tr“ 


kiſchen Truppen im Wiederholungsfalle vorgehen. 


